= 


vierteljährlich 14.66 21. Unter Str 
3 G., Deutſchland 2.50 RM. 


Nr. 242 Bromberg, 


Gllle⸗Sorgen del Regierung. 


Vor der Warſchauer Parlaments⸗Tagung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In weniger als zwei Wochen wird der Sejm zur Bud⸗ 
getſeſſion zuſammentreten. Der Voranſchlag des Staatshaus⸗ 
halts iſt bereits in Druck gegeben worden. Er ſchließt auf 
der Ausgabenſeite mit der Summe von 2 Milliar⸗ 
den 165 M'illionen, während die Einnahmen auf 
2 Milliorden 117 Millionen veranſchlagt find. In 
die Einnahmen iſt der Zufluß aus der Nationalanleihe ein⸗ 
bezogen. 

Den letzten Informationen zufolge wird einige Tage vor 
Umbau der Regierung erfolgen. Aber die Gerüchte 
über die Art dieſes Umbaues wechſeln täglich und 
ſpiegeln ſicher in entſtellter Form den Kampf der Gruppen 
und Meinungen wider, welche in engerem Kreiſe der maß⸗ 
gebenden Faktoren um den entſcheidenden Einfluß auf die 
Hauptrichtung der nächſten Etappe der geſamten Innenpoli⸗ 
tik ringen. Natürlich ſind dabei die Perſonalfragen 
von erſtrangiger Bedeutung. Kürzlich ſprach man noch in 
unterrichteten Kreiſen von der Wahrſcheinlichkeit der Be⸗ 
rufung des Außenminiſters Beck an die Spitze des Kabi⸗ 
netts, entſprechend den neuen Aufgaben, die bald der Re⸗ 
gierung geſtellt ſein werden. Heute lauten die Gerüchte wie⸗ 
der anders. Die Frage einer Perſonaländerung auf dem 
Poſten des Regierungschefs wird nicht berührt. Viel kom⸗ 
mentiert wird die Tatſache, daß der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor wieder in den Vordergrund getreten 
iſt. Die Konferenz, die er kürzlich mit dem Regierungschef 
Jedrzejewicz hatte, läßt die Folgerung zu, daß er an den 
Entſcheidungen, welche jetzt in Warſchqu reifen, irgend einen 
Anteil hat. Man hält es alſo für ſehr wahrſcheinlich, daß 


Pryſtor für eines der Portejenilles in der umzugeſtalten⸗ 


den Regierung in Betracht kommt. 


Wie die jüngſte, eben abgelaufene Etappe der inner⸗ 
politiſchen Regierungsarbeiten hauptſächlich durch das Werk 
der Nationalanleihe charakteriſiert iſt, jo wird die nächſte 
Etappe im Zeichen der Verfaſſungsänderung ſtehen. 


Die Erledigung des Verfaſſungsproblems wird heute 
nicht bloß von der Regierung und dem ganzen Regierungs⸗ 
lager, ſondern auch in weiteren Volkskreiſen als eine bereits 
dringende Staatsnotwendigkeit empfunden. Der jetzige Zu⸗ 
ſtand iſt nämlich wie geiſtreich man ihn in devoten Zei⸗ 
tungsartikeln auch umſchreiben mag, in verfaſſungsrecht⸗ 
licher Hinſicht ſchließlich eine Art don ungeſetzlichem Zu⸗ 
ſtand, nachdem der Geiſt der bisherigen Verfaſſung ſich aus 
dem lebendigen Staats leben beinahe reſtlos verflüchtigt hat, 
nachdem die Verfaſſung nur in toten Formen beſteht, in 
denen ſich ein ihr weſensfremder Inhalt üppig betätigt. 
Der neue Inhalt, wie gut oder ſchlecht er den verſchiedenen 
Kreiſen der Volksgemeinſchaft erſcheinen mag, ruft nach 
einem neuen Geſamtrahmen — nach einer neuen Staats⸗ 
verfaſſung. 

und merkwürdig! Es zeigt ſich, daß es leichter 
iſt, neue Verhältniſſe im Wege einer improviſierenden 
Praxis zu ſchaffen, als einen Rahmen von Grund⸗ 
geſetzen zu konſtruieren, in welchem nicht nur das Heute 
mit ſeinen Machtverhältniſſen bequem untergebracht wer⸗ 
den könnte, ſondern in dem auch die in Gedanken vor⸗ 
weggenommenen zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten 
und Konflikte ſich in einer von den jetzigen Machthabern 
gewünſchten Richtung abſpielen würden. Es lauert nämlich 
andanerndn die Gefahr, daß die heutigen Machthaber ihre 
Energie an den Ban einer Verſaſſungsfeſtung verſchwen⸗ 
den, die einmal ausgezeichnet den Zwecken ihrer ſchlimm⸗ 
ſten Gegner dienen kann. Es ift nämlich nicht zu vergeſſen, 
daß der polniſche Rechtsreaktionismus, heute der gefähr⸗ 
lichſte Konkurrent des Sanierungsregimes, ſich vom demo⸗ 
„ Syſtem entſchieden losgeſagt und 
losgelöſt hat und Sanacja auf den Wegen des 
Oligarchie⸗Gedankens energiſch nachfolgt. 

Ein kleiner Fehler nur braucht bei der Konſtruktion 
des autoritären Prinzips und ſeinen Erſcheinungsformen 
von den Verfaſſern des neuen Verfaſſungsgeſetzes begangen 
zu werden, — und ſchon kann es unter Umſtänden geſchehen, 
daß der Obwiepol an dem Erbgut, auf das er hofft, keine 
allzu großen Anderungen wird vorzunehmen haben. 

Solche Gedanken ſcheinen aber die Schöpfer der neuen 
Verfaſſung im Augenblick keineswegs zu beſchäfti⸗ 
gen; ihr Sinn iſt vielmehr auf die Überwindung ganz 
anderer Schwierigkeiten gerichtet, die nicht im Schoße 
der Zukunft liegen, ſondern aus der Inkongruenz der 
Machtgelüſte verſchiedener Gruppen des Regierungslagers 
hervorgehen. Das Verfaſſungsprojekt Cars enthält nämlich 
einige Punkte, welche in manchen einflußreichen Kreiſen des 
Regierungsblocks mit Mißvergnügen betrachtet und ſogar 
mit Geſten der Gereiztheit abgelehnt werden. Der im Pro⸗ 
jekt gezogene Kreis der „Elite“ iſt zu eng. um alle verdienten 
Säulen und Pfeiler im Regierungsblock zu faſſen, die ſich 
ſelbſt als „Elite“ betrachten. Die führenden Faktoren der 
Sanacja müſſen aber damit rechnen, daß die Elemente, die 
verurteilt ſind, außerhalb des engen Elitekreiſes zu bleiben, 
vielleicht nicht die geforderte ideale Selbſtentäußerung üben 
und einen Auszug aus dem Lager der Gerechten verſuchen; 
kurz: rebellieren und zu den Gegnern übergehen 
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werden, die vielleicht nicht minder „ſtaatsſchöpferiſch“ ſind, 
und nur ſtatt den dicken Peter den dünnen Paul in die 
„Elite“ hineinbefördern möchten. - 

Die Sache wird gar nicht gering geſchätzt, und die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe ſind darüber unterrichtet, daß die Vertreter 
der Regierung mit den Vertretern der einzelnen BB⸗Klub⸗ 
Gruppen bereits in Verhandlungen darüber ſind, wie 
der Kreis der Elite zu erweitern ſei, um den Forderungen 
der ſtärkſten Gruppen Genüge zu leiſten. Der Gang der 
Verhandlungen ſoll ſchleppend ſein, und Eingeweihte glau⸗ 
ben, daß ſie kaum bis Ende Dezember zu einem zufrieden⸗ 
ſtellenden Reſultat gedeihen dürften. 

Nachdem dies geſchehen iſt, wird das Verfaſſungsprojekt 
unter Umgehung jeder Diskuſſion im BB⸗Klub ſofort in 
den Sejm eingebracht werden, was nicht früher als im Ja⸗ 


nuar 1934 geſchehen kann. 


Zuletzt ſei noch erwähnt, daß aufmerkſame Beobachter 
der Meinung ſind, daß das verlangſamte Tempo bei den 
Vorbereitungen zur Verfaſſungsänderung auch durch 


3 32 +» Die einipaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 
Anzeigenpreis:zeiie m Retiameteil 125er Danzig 10 bsw. 80.24. Bf 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100° Auf chlag. — Bei Platz ⸗ 
rift u. ſchwierigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 er: — Für das Erſche nen der Ans» 
zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 


Sonnabend den 21. Oktober 1933 


eutſchlands Weg in die Zukunft. 


Doulſcho Rundfchan 


57. Jahrg. 


Gründe beſtimmt ſei, die teils mit der Außenpolitik, 
teils mit den z:erfolgten oder ſich anbahnenden Struk⸗ 
turänderungen in anderen Staaten, beſonders aber in 
Deutſchland, zuſammenhängen. Man will noch — ſo 
wird vermutet — manche Vorgänge in der Außenpoliflt ab⸗ 
warten, bevor u. a. der Feſtlegung des Machtbereichs des 
Staatsoberhauptes die letzte Faſſung gegeben wird. Was 
die Strukturänderungen beſonders im öſtlichen Mittel⸗ 
europa betrifft, fo iſt mit Sicherheit feſtzuſtellen, daß un⸗ 
geachtet aller Auslaſſungen der in vielem Betracht noch 
geiſtig autonomen Publiziſten der Regierungspreſſe, an den 
Stellen, die in Polen das Heft in der Hand haben, Spuren 
der Auswirkungen des politiſchen Stils und ſonſtiger Auße⸗ 
rungen neuer Durchbrüche unverkennbar ſind. 
Manches ſcheinbar Spontane iſt eine, nur uneingeſtandene, 
do chſicher bewußte Anlehnung. Wir müſſen uns aber in 
dieſem Zuſammenhange ein näheres Eingehen auf dieſes 
überaus intereſſante Kapitel verſagen. 2 


Adolf Hitler über das Korridor: Problem. 


Der Reichskanzler empfing am Mittwoch abend den 
Sonderkorreſpondenten der „Daliy Mail“, Ward Price, 
zu einer Unterredung, die durch die Ausführungen des 
Reichskanzlers über die Haltung Deutſchlands in 
der internationalen Politik beſonders bedeutſam 
iſt. Der engliſche Korreſpondent ſtellt eine Reihe von 
Fragen, die Adolf Hitler vorbehaltlos und eingehend beant⸗ 
wortete. i 


Der Korreſpondent begann mit folgender Frage: 
Es könnte Eure Exzellenz intereſſieren, daß Anzeichen 


in London dafür vorhanden ſind, daß Ihre per 4 al iche 


Popularität beim britiſchen Volle ſeit letztem 
Sonnabend außerordentlich zugenommen hat. Lord Rother⸗ 
mere, mit dem ich geſtern abend telephonierte, erzählte mir, 
daß, als Ihr Bild in der Wochenſchan der Londoner Kine⸗ 
matographentheater am Montagabend gezeigt wurde, es mit 
lebhaftem Beifall begrüßt wurde. 

Es iſt indeſſen eine Tatſache, daß innerhalb gewiſſer 
Kreiſe der britiſchen Offentlichkeit und Preſſe durch 
Deutſchlands plötzlichen Austritt aus der Abrüſtungs⸗ 
konferenz erhebliche Beunruhigung geweckt worden iſt. Es 
würde erheblich dazu beitragen, dieſe Beſorgniſſe zu be⸗ 
ſchwichtigen, wenn der Herr Reichskanzler mir erlauben 
würde, in einer ganz objektiven Weiſe ihm einige hierauf 
bezügliche Fragen zu ſtellen. 

Zunächſt möchte ich die Rede des Unterſtaatsſekretärs 
im Kriegsminiſterium, Duff Cooper, anführen, der ſagte, 
daß „Kein Volk in der Geſchichte der Welt ſich jemals mit 


derartiger Begeiſterung für den Krieg vorbereitet habe, als 


das deutſche Volk es zur Zeit tue.“ f 

Es wäre nutzlos, zu beſtreiten, daß dieſe Anſicht in Eng⸗ 
land weit verbreitet iſt. Welche Antwort kann darauf er⸗ 
teilt werden? 

Antwort: Ich war einſt am 4. Auguſt 1914 tief unglück⸗ 
lich darüber, daß nunmehr die beiden großen germaniſchen 
Völker, die durch alle Irrungen und Wirrungen der menſch⸗ 
lichen Geſchichte ſo viele hunderet Jahre friedlich neben⸗ 
einander lebten, in den Krieg geriſſen wurden. Ich würde 
glücklich ſein, wenn endlich dieſe unſelige Pſychoſe ihr Ende 
fände und die beiden verwandten Nationen wieder zur alten 
Freundſchaft zurückfinden könnten. 

Die Behauptung, daß das deutſche Volk ſich mit Be⸗ 
geiſterung auf den Krieg vorbereite, 


ift eine uns einfach unfaßbare Verkennung 
des Sinnes der deutſchen Revolution. 


Wir Führer find faſt ohne Ausnahme Frontſoldaten ge⸗ 
weſen. Ich möchte den Frontſoldaten ſehen, der mit Be⸗ 
geiſterung ſich für einen neuen Krieg vorbereitet! 

Wir hängen in fanatiſcher Liebe an unſerem Volk genan 
fo wie jeder anſtändige Engländer an dem ſeinen hängt. 
Wir erziehen die deutſche Jugend zum Kampf gegen die 
inneren Laſter, und in erſter Linie zum Kampf gegen die 
kommuniſtiſche Gefahr, von deren Größe man in England 
allerdings keine Vorſtellung hatte, und wohl auch heute 
noch nicht beſitzt. Unſere Revolutionslieder find keine 
Lieder gegen die anderen Völker, ſondenrn Lieder für die 
Brüderlichkeit im Innern, gegen Klaſſenkampf und Eigen⸗ 
dünkel, für Arbeit und Brot und für die nationale Ehre. 

Frage: Man glaubt, daß das deutſche Volk von der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung dazu erzogen worden iſt, 
daß es ein tiefes und echtes Zerwürfnis mit Frankreich hat, 
und daß dieſes durch einen deutſchen Siege wieder 
gutgemacht werden kann. 

Antwort: Die nationalſozialiſtiſche Bewegung erzieht 
nicht das deutſche Volk zu einem tiefen Zerwürfnis mit 
Frankreich, ſondern einfach zur Liebe zum eigenen Volk und 
zu einem Bekenntnis für die Beariffe von Ehre und An⸗ 
ständigkeit. Glauben Sie, daß wir unſere Jugend, die un⸗ 
ſere ganze Zukunft iſt, nur erziehen, um fie dann auf dem 
Schlachtfelde zuſammenſchießen zu laſſen? Ich habe ſchon ſo 
oft betont, daß wir keinen Grund haben, uns militäriſch 
der Leiſtungen unſeres Volkes im Kriege zu ſchämen. Wir 


haben daher hier auch gar nichts gutzumachen. Daß die 


„das iſt der Erfolg meiner SA.“ 


deutſche Jugend wieder ein Ehrgefühl beſttzt, erfüllt mich 
mit Freude. Ich ſehe aber nicht ein, wieſo ein anderes 
Volk davon bedroht ſein ſoll, erſt recht nicht, wie eine fonjt 
ſo fair denkende Nation, wie die engliſche, uns das verübeln 
könnte. Ich bin überzeugt, daß, wenn England dasſelbe 
Unglück getroffen hätte, das Deutſchland traf, eher noch 
mehr Engländer Nationalſozialiſten wären, als dies bei uns 
der Fall iſt. 
Wir wollen mit Frankreich kein „Zerwürfnis“, 
ſondern eine aufrichtige Verſtändigung, aller⸗ 
dings auf einer Baſis, die ein Volk von Ehr⸗ 
mir gefühl akzeptieren kann. 
Außerdem wollen wir leben können. Zu 


Frage: Ein großer Teil der deutſchen Jugend wird 
zur Zeit in Arbeitslagern oder als Mitglieder der 
SA. und anderer Formationen zu militäriſcher Diſziplin er 
zogen. Selbſt wenn die Deutſche Regierung nicht beabſich⸗ 


tigt, dieſe Ausbildung für den Kriegsfall durchzuführen, 


herrſcht in Frankreich und zum Teil auch in England die Be⸗ 
fürchtung, daß es die Entwicklung eines militäriſchen Geiſtes 
unter den jungen Deutſchen zur Folge haben könnte, die 
eines Tages verlangen werden, daß die militäriſchen Kennt⸗ 
niſſe, die ſie jetzt erwerben, praktiſch ausgenutzt werden. 
Antwort: Die deutſche Jugend wird weder in den 
Arbeitslagern, noch in der SA. und in den unterſtehenden 
Formationen mit militäriſchen Kenntniſſen verſehen, die ſie 
anreizen könnten, dieſe einſt auszunutzen. Wieviel mehr 
könnte ſich demgegenüber Deutſchland beſchweren, daß in den 
anderen Ländern Jahr für Jahr Millionen an Rekruten eine 
wirklich militäriſche Ausbildung erfahren! Unſer Arbeits: 
dienſt iſt eine ungeheuer ſoziale Einrichtung, die zugleich 
klaſſenverſöhnend wirkt. Eine Armee von jungen Leuten, die 
früher auf den Landstraßen verkommen find, haben wir zu 
nützlicher Arbeit zuſammengefaßt. Hunderttanſende andere, 
die in den Großſtädten ſchon in jungen Jahren verdorben 
worden ſind, erziehen wir in unſeren Jungend⸗ und SA. 
Formationen zu anſtändigen Mitgliedern der nenſchlichen 
Geſellſchaft. 5 = 


Während vor uns die deutſchen Straßen und 
Plätze vom Kommunismus beherrſcht worden 
ſind, das ganze Volk unter dem blutigen Terror 
dieſer Mordbrennerbande litt, haben wir jetzt 
die Sicherheit, Ruhe und Ordnung wieder her⸗ 

geſtellt. Das iſt der Erfolg meiner SA. 


Frage: Ferner iſt die Anſicht weit verbreitet, daß 
Deutſchlands Rüſtungen ſchon viel weiter fortgeſchritten 
find, als amtlich zugegeben wird. Es wird 3. B. behauptet, 
daß die Deutſche Regierung in Schweden, Holland und an⸗ 
deren Ländern Munitionsfabriken erworben habe, in denen 
große Vorräte von Kriegsmaterial auf Lager gehalten wer⸗ 
den, um bei Entſtehen einer Kriegesgefahr ſofort über die 
deutſche Grenze befördert zu werden. f 


Das Märchen von den Rüſtungsfabriken. 


Antwort: Dieſe Anſichten ſind lächerlich. 1. Wo ſind 
denn die Fabriken in Schweden, Holland und anderen Län⸗ 
dern, die wir als Munitionsfabriken erworben haben ſol⸗ 


len? Unſere Feinde im Ausland bringen die genaueſten 


Nachrichten über alles, was in Deutſchland, wie fie beh zup⸗ 
ten, geſchehen ſein ſoll. Es müßte ihnen doch eine Spielerei 
ſein, endlich einmal zu ſagen, welche Fabriken wir in Hol⸗ 
land erworben haben und welche in Schweden. Meines 
Wiſſens regieren in Schweden keine Nationalſozialiſten, 
ebenſowenig in Holland. Es würde doch den findigen Nach⸗ 
richtendienſten nicht ſchwer ſein, herauszubekommen, in wel⸗ 
cher holländiſchen oder ſchwediſchen Fabrik für Deutſchland 
Munition fabriziert und auf Lager gehalten wird. 
Das iſt ja alles zu lächerlich. Aber leider Gottes 4 
genügend, um ein Volt, das nichts will als fein 
Recht, in einer Welt anzuſchwärzen, die tatſäch⸗ 8 
lich überhaupt nur eine einzige Rüſtungs⸗ 
fabrik iſt. f 
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Frage: Obwohl die Anwendung ſchwerer Feldartillerie 
durch den Friedensvertrag verboten wurde, wird in Frank⸗ 
reich behauptet, daß die Artilleriſten der Reichswehr in 
ſchwerer Artillerie an den deutſchen Küſtenbefeſtigungen 
ausgebildet worden ſind. Dieſe Vorwürfe werden möglicher⸗ 
505 in den nächſten Wochen offiziell geltend gemacht 
werden. 

Antwort: Glauben Sie wirklich, daß wir und, den 
Luxus erlauben, von den hunderttauſend Mann unſerer 
Armee die Artilleriſten an der ſchweren Artillerie der 
Küſtenbefeſtigungen ausbilden zu laſſen, damit ſie dann mit 
den Feldkanonen ſchießen können? Die Armee hat leider 
nur eine ungenügende Feldartillerie, und wir bilden ſchon 
lieber Leute an dem Geſchütz aus, an dem fie kämpfen müf- 
ſen, als an Geſchützen, die wir gar nicht haben! 

Frage: Der Ausdruck „Volk ohne Raum“ hat gewiſſe 
Unſi eit erregt. Auf welchem Wege erblickt der Herr 
Reichskanzler eine Möglichkeit für die räumliche Ausdeh⸗ 
nung Deutſchlands? Bildet die Wiedererlangung von frü⸗ 
heren deutſchen Kolonien eines der Ziele der Regierung? 

Antwort: Dentihland hat zu viele Menſchen auf ſei⸗ 
ner Bodenfläche. Die Frage der Zuteilung kolonialer Ge⸗ 
biete, ganz gleich wo, wird aber niemals für uns die Frage 
eines Krieges ſein. Wir ſind der Überzeugung, daß wir 
genau ſo fähig ſind, eine Kolonie zu verwalten und zu orga⸗ 
niſteren wie andere Völker. Allein wir ſehen in all dieſen 
Fragen überhaupt keine Probleme, die den Frieden der 
Welt irgendwie berühren, da ſie nur auf dem Wege von Ver⸗ 
handlungen zu löſen ſind. 

Frage: In gewiſſen Kreiſen in England erwartet man, 
daß die jetzige Regierung ſich als ein Vorſpiel zur Reſtaura⸗ 
tion der kaiſerlichen Familie herausſtellen wird. Wäre es 
möglich, daß der Herr Reichskanzler ſeine Stellungnahme 

zu dieſer Frage definiert? 5 

Antwort: Die Regierung, die heute in Deutſchland 
tätig iſt, arbeitet weder für die Monarchie, noch für die Re⸗ 
publik, ſondern ausſchließlich für das deutſche Volk. 


Wohin wir blicken, überall ſehen wir nur Not 

und Elend, Arbeitsloſigkeit, Verfall und Ber: 

Hörung, Dies zu beſeitigen, iſt die von uns 
gewählte Million. i 


Der polniſche Korridor. 


Frage: Eine weitere Urſache der Beſorgniſſe iſt die Auf⸗ 

fafſung, daß Deutſchlands zugegebene Abſicht, eines Tages 

den polniſchen Korridor wiederzuerlangen, mit der Erhal⸗ 
tung des Friedens unvereinbar iſt. 

Antwort: Es gibt überhaupt keinen vernünftigen Men⸗ 
ſchen, der die Löſung des Korridors als beſonders überwäl⸗ 

Leiſtung der Friedenskonferenz bezeichnen könnte. 
Der Sinn dieſer Löſung konnte nur ſein, Deutſchland und 
Polen für ewige Zeiten zu verfeinden. Niemand von uns 
denkt daran, mit Polen wegen des Korridors einen Krieg 
zu beginnen. Wir möchten aber alle hoffen, daß die beiden 

Nationen die fie betreffenden Fragen dereinft leidenſchafts⸗ 
los beſprechen und verhandeln werden. Es kann dann der 
Zukunft überlaſſen bleiben, ob ſich nicht doch ein für beide 

5 nun gangbarer Weg und eine für beide tragbare Löſung 

findet. g 0 . 

Frage: Seit der Machtübernahme durch die Regierung 
Eurer Exzellenz iſt die Weimarer Verfaſſung de facto in 
einzelnen Punkten abgeändert worden, obwohl ſie nicht 
förmlich außer Kraft geſetzt iſt. Beabſichtigt der Herr Reichs⸗ 

kanzler, eine Verfaſſungsänderung auf neuer Grundlage 

durchzuführen? i f W 
Antwort: Ich habe einſt erklärt, nur mit legalen Mit⸗ 
teln kämpfen zu wollen. Ich habe dieſe Erklärung auch ge⸗ 

halten. Die geſamte Umgeſtaltung Deutſchlands iſt auf ver⸗ 
faſſungsmäßig zuläſſigem Wege geſchehen. Es iſt ſelbſtver⸗ 

ſtändlich möglich und auch wahrſcheinlich, daß wir das Ge⸗ 
ſamtergebnis der ſich vollziehenden Umwälzung dereinſt als 
neue Verfaſſung dem deutſchen Volke zur Urabſtimmung 
vorlegen werden. Es gibt zur Zeit keine Regierung, die 
mit mehr Recht als die unſere behaupten könnte, von ihrem 
Volke beauftragt zu fein! 

Frage: Sieht der Herr Reichskanzler den Völkerbund 
als eine Einrichtung an, die ihren Nutzen überlebt hat oder 
kann er ſich beſtimmte Bedingungen vorſtellen, unter denen 
Deutſchland eine Rückkehr in den Völkerbund zu erwägen 
geneigt wäre? 

Antwort: Wenn der Völkerbund ſich ſo wie in der letzten 
Zett immer mehr auswächſt zu einer Intereſſengemeinſchaft 
gewiſſer Staaten gegen die Intereſſen anderer, dann glaube 
ich nicht an ſeine Zukunft. Deutſchland wird jedenfalls nie⸗ 
mals mehr einer internationalen Vereinigung beitreten oder 
ſich an einer ſolchen beteiligen, wenn es nicht als voll⸗ 


Die innere Lage in Frankreich ſpitzt ſich zu · 


Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmel dung.) 
Die kritiſche innerpolitſche Lage, die durch die bevorſtehende 
Beratung der Fin anzvorlage der Regierung herauf⸗ 
beſchworen worden iſt, ſpitzt ſich zu. Überall herrſchte am 
Donnerstag abend größter Peſſimis mus, da die 
Sozialiſten ſich bisher unnachgiebig zeigen. Die gefährliche 
Klippe, bie zu überwinden iſt, tft die gleiche wie im Vor⸗ 
jahre, d. h. die von den Sozialiſten gewünſchte Un an⸗ 
taſtbarkeit der Beamtengehälter, welche die 
Regierung, von einigen Ausnahmen abgeſehen, mit einer 
Sonderbeſteuerung von 6 vom 100 belaſten will. 


Vorläufig iſt die öffentliche Ausſprache über das Be⸗ 
ſteuerungsgeſetz um 24 Stunden verſchoben worden. 
Die Kammerberatungen werden am Sonntag beginnen. 


Sollte man bis dahin zu keiner Einigung gelangt ſein, ſo 


iſt die Regierung angeblich entſchloſſen, alles auf eine 
Karte zu ſetzen. 5 


% 


unerlaubter Waſſenbeſitz? 


Unter dieſer Überfchrift hatten wir im Auguſt d. J. von 
einem Prozeß berichtet, der vor der in Wirſitz tagenden 
Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts ſtattfand. 
Zu verantworten hatten ſich damals der 28jährige Drucker 


Rudolf Düſterhöft aus Laskowo, Kreis Wirſitz, und 
der 43jährige Landwirt Friedrich Krüger aus Konary, 


Kreis Wongrowitz, wegen Vergehens gegen das Waffen⸗ 
geſetz. Die Anklageſchrift legte dem Angeklagten Düſter⸗ 
höft zur Laſt, daß er in den Jahren 1931—1933 in Laskowo 
widerrechtlich im Beſitz von Militärwaffen geweſen 


2 ſei, zu dieſen Munition hergeſtellt, ſowie ohne Erlaubnis 
der Behörden Militärwaffen und die dazu gehörende 


Munition bei fi im Haufe angehäuft habe. Dem zweiten 
r 


kommen gleichberechtigrer Faktor anerkannt iſt. Daß wir 
als Volk von 65 Millionen Menſchen dauernd immer wieder 
aufs neue entehrt und gedemütigt werden ſollen, iſt für uns 
unerträglich. Dieſe ewige Diskriminierung ertragen wir 
nicht, und ſo lange ich lebe, werde ich niemals meine Unter⸗ 
ſchrift als Staatsmann unter einen Vertrag ſetzen, den ich 
als Ehrenmann auch im privaten Leben niemals unter⸗ 
ſchreiben würde, und ſelbſt wenn ich darüber zugrunde 
ginge! Denn ich möchte auch nicht meine Unterſchrift unter 
ein Dokument ſetzen mit dem ſtillen Hintergedanken, es doch 
nicht zu halten! Was ich unterſchreibe, halte ich. Was ich 
nicht halten kann, werde ich niemals unterſchreiben. 
Frage: Könnte der Herr Reichskanzler der britiſchen 
Offentlichkeit einige Mitteilungen über ſeine Pläne zur 
Arbeitsbeſchaffung im Winter machen? 

Antwort: Wir haben von etwas über 6 Millionen 
Arbeitsloſen in 8 Monaten über 2% Millionen in die Pro⸗ 
duktion zurückgeführt. Unſere Aufgabe iſt, wenn irgend 
möglich, zu verhindern, daß im Winter ein Abſinken ein⸗ 
tritt. Im Frühjahr wollen wir dann mit dem neuen Ge⸗ 
neralangriff gegen die Arbeitsloſigkeit beginnen. 

Zu dieſem Zweck ſetzen wir eine Reihe von Maßnahmen 
in Gang, von denen wir uns einen ausreichenden Erfolg 
verſprechen. 

Neben einer Entlaſtung der Wirtſchaft von unerträg⸗ 
lichen Steuern, einer allgemeinen Wiederherſtellung des 
Vertrauens, der Beſeitigung einer großen Anzahl mehr oder 
weniger marxiſtiſch inſpirierter wirtſchaftshemmender Ge⸗ 
ſetze läuft eine ſehr große Arbeitsbeſchaffung. Da unſere 
Straßen zum Teil ungenügend, zum Teil auch verkommen 
find, wird ein Netz von rund 6% tauſend Kilometern an 
Automobilſtraßen gebaut und in dieſem Winter bereits mit 
höchſter Energie begonnen. Die Finanzierung erfolgt durch 
unſere Automobil- bezw. Brennſtoff⸗Steuern ſowie durch 
einzuhebende Benutzungsgebühren. Eine ganze Anzahl 
weiterer großer Arbeiten: Kanalbauten, Stauwerke uſw. 
laufen mit. Für die Zeit des Winters werden durch eine 
Kombination von Staats⸗ und Privatmitteln für Repara⸗ 
turen am Hausbeſitz rund 2% Milliarden eingeſetzt. Der 
Gedanke iſt dabei der, daß der Staat ſich finanziell in dem 
Umfang beteiligt, in dem er ſonſt die Laſten der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu tragen hätte. Da aber trotzdem die Not noch 
ſehr groß ſein wird, haben wir ein gigantiſches Winterhilfs⸗ 
werk organifiert, das beſonders unſere ländliche Bevölkerung 
bittet, mit Lebensmitteln der notleidenden armen Induſtrie⸗ 
und Stadtbevölkerung zu helfen. Wir werden mit dieſer 
Organiſation rund 6 Millionen Menſchen wenigſtens mit 
dem Notwendigſten an Heizmaterial und Lebensmitteln und 
zum Teil auch mit Kleidern verſorgen. r 
Der Reichskanzler ſchloß: Sie werden verſtehen, daß 
eine Regierung und ein Volk, die vor ſolchen Aufgaben 
ſtehen, gar keinen anderen Wunſch haben können, als 
den nach Ruhe und Frieden, und damit endlich auch 
nach Gleichberechtigung. 


Amtlich notifiziert! 


Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsregierung hat jetzt die amtliche Notifizierung 
an den Völkerbund ergehen laſſen, durch die Deutſch⸗ 
land ſeinen Austritt aus dem Völkerbund erklärt. 
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Lloyd George im Film. — 
‚ln Er fordert Abrüſtung der Alliierten. 


London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In den Londoner Lichtſpieltheatern wird zurzeit eine 
Wochenſchau gezeigt, in der Lloyd George über die 
Abrüſtungsfrage eine längere Erklärung verlieſt. Lloyd 
George, der den Verſailer Vertrag und den Bericht 
der interalliierten Militärkommiſſion in Händen hält, ſagt 
u. a.: Deutſchland habe den Verſailler Vertrag bis auf den 
letzten Buchſtaben erfüllt; jetzt ſteht es wehrlos inmitten 
einer Welt von bewaffneten Feinden. Die Alliierten, die 
ſich zwei⸗ und dreimal zur Abrüſtung verpflichtet hätten, 
hätten andererſeits ihre Verſprechen und damit den Ver⸗ 
failler Vertrag gebrochen. Jetzt habe man die 
Abrüſtung noch einmal um vier Jahre hinaus⸗ 
ſchieben wollen. Dies ſei die Urſache der ganzen 
gegenwärtigen Kriſe, die erſt beigelegt werde, wenn die 
Alliierten ihre Abrüſtungsverſprechen erfüllten. Andern⸗ 
falls ſei ein ſchrecklicherer Krieg als zuvor zu 
erwarten. Die Ausführungen Lloyd Georges werden in 
den meiſten Fällen vom Publikum mit ſtarkem und 
anhaltendem Beifall aufgenommen. 


Angeklagten wurde zum Vorwurf gemacht, daß er im März 
dieſes Jahres im Beſitze eines zum Stutzen umgearbeiteten 
Militärkarabiners geweſen ſei, ohne hierzu die behördliche 
Erlaubnis zu haben. Eine bei dem Angeklagten D. vor⸗ 
gefundene Photographie, auf der er und noch einige junge 
Leute mit Karabinern abgebildet waren, wurde als Beweis 
dafür angeſehen, daß D. mit dem Anhäufen von Waffen an⸗ 
geblich ganz andere Zwecke verfolgt haben müſſe. D. hatte 
ſich damals in der Verhandlung zur Umarbeitung einiger 
Militärkarabiner bekannt, jedoch gleichzeitig betont, daß er 
dabei irgendwelche politiſchen oder unerlaubten Zwecke 
überhaupt nicht verfolgt habe. Er habe, wenn man ihm 
irgendeinen alten Karabiner brachte, dieſensin einen Stutzen 
umgearbeitet, ohne ſich dabei etwas anderes zu denken, als 
die Waffe für den praktiſchen Jagoͤgebrauch herzurichten. 
Eine Eignung der von ihm umgearbeiteten Karabiner zu 
militäriſchen Zwecken komme gar nicht in Frage. Nach dem 
alten Waffengeſetz ſei ihm übrigens der Beſitz von Waffen 
geſtattet geweſen. Die Angeklagten wurden trotz dieſer 
Einwände vom Gericht, in dem Bezirksrichter Swiatecki 
den Vorſitz führte, verurteilt, und zwar D. zu 2 Jahren, 
K. zu 6 Monaten Gefängnis. 

Gegen dieſes Urteil hatten die Angeklagten durch ihren 
Verteidiger, Rechtsanwalt Spitze r⸗Bromberg, ſofort Be⸗ 
rufung eingelegt. 5 
6 Am 18. Oktober fand nun diefe Berufungs⸗Verhand⸗ 
lung vor dem Appellationsgericht in Poſen ſtatt, 
das das Urteil der erſten Inſtanz aufhob und den An⸗ 
geklagten D. zu ſieben Monaten Gefängnis und 
den Angeklagten K. zu zwei Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilte. Beiden wurde die Strafe durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt anerkannt. Die Strafbemeſſung in 
der erſten Inſtanz jet, wie das Gericht in der Urteils⸗ 
begründung hervorhob, entſchieden zu hoch geweſen. 


keine politiſchen Momente erblickt. 


. 


Ebenſo habe das Gericht in dem Vergehen der Angeklagten 
Kurzebrat + 0,84, 


Braunbuch⸗Lügen um Deines. 


Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung 
Die heutige Verhandlung im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 
wird um 934 Uhr eröffnet. Polizeipräſident Heines⸗ 
Breslau hat an den Oberreichsanwalt ein Telegramm 
gerichtet mit der Mitteilung, daß er ſich auf einer Ur⸗ 
laubsreiſe in Italien befindet und erſt Ende 
des Monats von der Reiſe zurückkommt. Der Ober⸗ 
reichsanwalt behält ſich einen Antrag vor, den Zeugen aus 
dem Urlaub zurückzurufen. 

Es werden ſodann drei Angeſtellte des Hauſes 
„Oberſchleſien“ in Gleiwitz vernommen, die bekun⸗ 
den werden, daß Heines in der Brandnacht dort gewohnt 
hat. Außer Graf Helldorf und Oberleutnant 
Schulz werden noch eine Reihe von Perſonen vernom, die 
über den Aufenthalt dieſer beiden am Brandtage Auskunft 
geben können. 


Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Vorſitzende wendet ſich dann beſonders an die Zeugen Graf 
Helldorf und Oberleutnant a. D Schulz mit folgen⸗ 
den Worten: Wenngleich es eine ungeheure Beſchul⸗ 
digung iſt, die hier gegen die Zeugen Heines, Graf Hell⸗ 
dorf und Schulz erhoben wird und wenngleich dieſe Be⸗ 
ſchuldigung einem Buch entnommen iſt, das eine unge⸗ 
heuerliche Schmähſchrift gegen Deutſchland und 
gegen das deutſche Volk darſtellt und von dem ich, ohne 
meine Objektivität zu verletzen, ſagen kann, daß große Teile 
bereits widerlegt ſind, ſo bitte ich doch die Zeugen, 
bei ihrer Vernehmung ihren Gleichmut zu be⸗ 
wahren und daran zu denken, daß in ſolche Lage ein 
jeder Staatsbürger kommen kann. Es wird ſich alſo nie⸗ 
mand beklagen können, daß er hier in eine Lage kommt, 
die ihm vielleicht als eine Verdächtigung vor der Außen⸗ 
welt erſcheint und die er als beſonders ſchwer und ſchmerz⸗ 
lich empfindet. Kein Ktaat kann auskommen ohne Zeugen⸗ 
vernehmungen. Ich bitte auch daran zu denken, daß es 
eine Pflicht iſt, wenn ſolche Verdächtigungen erhoben wer⸗ 
den, gerade den Betroffenen die Möglichkeit zu geben, 
durch ihr Zeugnis die Wahrheit zu bekunden. 

Es werden dann zunächſt diejenigen Perſonen ver⸗ 
nommen, die über den Aufenthalt des Polizeipräſi⸗ 
denten Heines am 27. Februar Auskunft geben können. 

Der Beſitzer des Hotels „Haus Oberſchleſien“ in Glei⸗ 
witz, Joſef Bonn, bekundet: Polizeipräſident Heines hat 
bei mir im Hotel „Haus Oberſchleſien“ in Gleiwitz vom 
25. Februar bis 29. Februar gewohnt und iſt am 28. die 
bruar mittags mit einem Kraftwagen weggefahren. Ich 
war bei der Abfahrt zugegen. Als ich am Abend des Bran⸗ 
des hörte, daß der Reichstag brenne, kam Heines gerade 
von einem Vortrag im Schützenhaus zurück. 

Beiſitzer: Die Behauptung, daß Polizeipräſident 
Heines einige Stunden vor dem Brand mit ſeinem Auto 
in Berlin geweſen wäre, iſt danach gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen? 3 

Zeuge: Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen. 


Deutſches Reich. 


Dr. Göbbels führt den Wahlkampf. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels hat als Reichspropa⸗ 
gandaleiter der NSDAP. die Führung des bevorſtehen⸗ 
den Wahlkampfes übernommen. 


Preſſepolitiſche Entſcheidungen des Führers. 

Am Dienstag hat der Führer in Berlin eingehend über 
die Aufgaben der nationalſozialiſtiſchen Preſſe 
geſprochen und gelegentlich dieſer Ausführungen dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Min iſter ihre offiziellen Beziehungen zu einzel⸗ 
nen nationalſozialiſtiſchen Zeitungen löſen möchten, 
ebenſo wie er ſelbſt durch Herausnahme ſeines Namens 
aus dem Kopfe des „Völkiſchen Beobachters“ hier⸗ 
für ſchon ein Beiſpiel gegeben habe. 

Miniſterpräſident Göring hat unter gleichzeitiger An⸗ 
kündigung eines erläuternden Schreibens gebeten, vom heu⸗ 
tigen Tage an durch Streichung der den amtlichen Cha⸗ 
rakter der „Nationalzeitung“ kennzeichnenden Kopfnote 
dem Wunſche des Führers Folge zu leiſten. 

5 


Zu Reichsleitern ernannt. 


Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht folgende Ver⸗ 
fügung: 5 

In Ergänzung der Verfügung vom 2. Juni 1993 erhal⸗ 
ten Pa. Dr. Frick in feiner Eigenſchaft als Führer der 
Reichstagsfraktion, Pg. Martin Hormann in jeiner 
Eigenſchaft als Stabsleiter des Stellvertreters des Führers 
den Titel eines Reichsleiters. 

Dieſer Titel iſt verbunden mit einem Amt, welches 
dem Führer oder deſſen Stellvertreter direkt unterſteht und 
deſſen Amtsbereich ſich über das ganze Reich erſtreckt. 

gez. Rudolf Heß. 


Neues Treuegelöbnis der „Deutſchen Chriſten“. 


Der Reichsleiter der Deutſchen Chriſten, Biſchof Hoſ⸗ 
ſenfelder, hat eine Verfügung erlaſſen, die eine Kund⸗ 
gebung der unerſchütterlichen Treue gegenüber den Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung und des Volksführers 
Adolf Hitler darſtellt. ; 

ä —— — 
Propagandamonat 
a des polniſchen Weſtmarkenvereins. 


Der polniſche „Verband zum Schutze der Weſtmarken“, 
kurz Weſtmarken verein genannt, die Organiſation, 
die ſeit Jahren in Polen die Triebkraft und Zentralſtelle 
der geſamten deutſchfeindlichen Propaganda iſt, 
veranſtaltet vom 15. Oktober ab wieder einmal einen Pro⸗ 
pagandamonat unter dem ſehr zweideutigen Titel 
„Monat der polniſch⸗deutſchen Probleme“. 
Eigenartigerweiſe iſt ein Programm für dieſen Propagan⸗ 
monat noch nicht herausgegeben. Die Tendenz dürfte aber 
ſchon jetzt ziemlich eindeutig ſein. An maßgebender Stelle 
ſind in dem Ehrenkomitee wieder der Wojewode von Ober⸗ 
ſchleſien, Grazyüſki, und der Wojewode von Pomme- 
rellen, Kirtiklis, vertreten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


0 Wa, ſer tand der Zeiche von 20. Oktober 033. 
Krakau — 2.28, ZJawichoſt + 1.88. Warſchau + 3,33, Bloci + — 
e au — e 
Schiewenhorſt + 258. ö 
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Bromberg vor den Wahlen. 


Im Zuſammenhange mit den am 26. November jtatt- 
findenden Wahlen zur Stadtverordneten-Verſammlung in 
Bromberg hat die ſtaatliche Verwaltungsbehörde bereits 
die Hauptwahlkommiſſion in folgender Zu⸗ 
ſammenſetzung beſtimmt: Vizepräſident des Bezirksgerichts 
Dr. Wielicki als Vorſitzenden, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender iſt Bezirksrichter Oſſowſki, und Mitglieder 
Rechtsanwalt Typrowiez und Dr. Kantak. Stell⸗ 
vertretende Mitglieder ſind Rechtsanwalt Sioda und 
Dr. Klikowicz, Chefarzt der Bromberger Krankenkaſſe. 
Weitere Mitglieder der Hauptwahlkommiſſion wählt der 
Magiſtrat in einer ſeiner nächſten Sitzungen. 

Gewählt wird in beſonderen Bezirken, deren Wahl: 
kommiſſtonen zum Teil von der Staatsbehörde, zum Teil 
vom Magiſtrat beſtimmt werden. Für die Wahl iſt 
Bromberg in 14 Wahlbezirke eingeteilt 
worden, in denen je 3 bis 5 Stadtverordnete gewählt wer⸗ 
den ſollen. Stimmbezirke wird es wie bisher 54 geben. 
Wie es heißt, ſollen in den nächſten Tagen zu der Ver⸗ 
ordnung über die Wahlordnung noch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen veröffentlicht werden. 


Wahlen auch in kleineren Städten? 


Der „Kurjer Poznanſki“ verzeichnet das Gerücht, daß 
die Stadtverordnetenwahlen in den Wofewodſchaften Poſen 
und Pommerellen am 26. November d. J. nicht allein in 
den Städten von mehr als 10000 Einwohnern, ſondern 
auch in allen kleineren Städten ſtattfinden ſollen. Die 
Wahlen in den Städten, die mehr als 1000 Einwohner 
zählen, ſind ſchon jetzt ausgeſchrieben worden, da die Wahl⸗ 
ordnung einen 14tägtgen Termin feſtſetzt. Dagegen hat 
nach der Wahlordnung die Ausſchreibung der Wahlen in 
den Städten von unter 10000 Einwohnern 30 Tage vor 
dem Wahltage zu erfolgen. Wird dieſer Tag ebenfalls auf 
den 26. November gelegt, ſo würde die Ausſchreibung der 
Wahlen zu den Stadtverordneten⸗Verſammlungen in den 
kleineren Städten am 26. Oktober d. J. vollzogen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrſtck⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Oktober. 
Meiſt trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes Wetter mit leichten Nieder⸗ 
ſchlägen an. . 


Die Waffe der Erbärmlichen. 


Die Erzählung von dem Richter Simſon iſt eine jener 
Erzählungen, die im Gewande eines einmaligen Ereigniſſes 
doch immer gültige Wahrheiten enthalten. Simſon der 
Rieſe mit feinen unüberwindbaren Kräften unterliegt 
ſchließlich ... erbärmlicher Weiberliſt, die ihm das Ge⸗ 
heimnis ſeiner Kraft ſchmeichelnd und ſchmollend entreißt. 
Was Kraft nicht vermag, vermag Lift! (Richter 16, 422.) 
Das iſt die Waffe der Erbärmlichen! Und ſie ſtammt aus 
dem Arſenal deſſen, von dem Luther geſungen: Groß Macht 
und viel Liſt ſein grauſam Rüſtung iſt, auf Erd iſt nicht ſeins 
Gleichen. Simſon iſt nicht der erſte und einzige, der von 
ſolchen Waffen beſiegt wird. In allen Kämpfen ſpielt die 
Liſt eine große Rolle und iſt oft erfolgreicher, wie der gerade 
Weg der Kräftemeſſung. Aber es geht uns hier nicht um 
Erörterungen der weltlichen, politiſchen oder Kriegsliſt⸗ 
methoden u. a. Aber um das geht es uns, zu ſehen, wie 
auch der ſtarke Held ſeine ſchwachen Stunden hat, die ihm 
verhängnisvoll werden, immer dann, wenn er in das fein⸗ 
geſponnene Netz der Liſt fällt. Was Jeſus ſeinen Jüngern 
in Gethſemane geſagt: Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet, das iſt Warnruf für alle, die im täg⸗ 
lichen Kampf mit dieſem „alt⸗böſen Feinde“ ſtehen. Denn es 
iſt Satans Liſt über viele Frommen zur Verſuchung kom⸗ 
men. Und es iſt leichter kämpfen gegen einen Teufel, der 
Hörner und Pferdefuß zeigt und den man als ſolchen er⸗ 
kennt, als wenn er ſich in einem Engel des Lichts vorſtellt! 

D. Blau⸗Poſen. 


werden vom 1. November ab einige Verbindungen mit der 


$ Auf, laßt uns frohlocken! Wie uns mitgeteilt wird, 


großen Welt hergeſtellt, ſo daß Bromberg nicht mehr zurück⸗ 
zuſtehen braucht. Vom 1. November d. J. ab haben wir 
Telephon verbindungen mit Panama, Nica⸗ 
ragua, Guatemala und Coſtarica. Von Polen 
kann man aus folgenden Städten mit den genannten Über⸗ 
ſeeſtaaten ſprechen: Bielitz, Bromberg, Gdingen, Kattowitz, 
Krakau, Lemberg, Lodz, Lublin, Poſen, Warſchau und Wilna. 
Ein 3 Minuten⸗Geſpräch koſtet 217,50 Franken. Wer zuviel 
Geld und ein Telephongeſpräch mit Panama oder Nicaragua 
oder Coſtariea und Guatemala nötig hat — der kann ſich 
ab 1. 11. alſo direkt verbinden laſſen. 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt die 44 jährige Anna 
Voigt aus Laſin, Kreis Bromberg, die hier an der Ecke 
Schul⸗ und Wilhelmſtraße von einem Privatauto ange⸗ 
fahren wurde. Die Verunglückte trug außer einem 
Schlüſſelbeinbruch eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon. 
Sie wurde von dem Auto, nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
gebracht. 

§ Ein ungeratener Sohn Hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Es iſt dies der 26 jährige 
Jerzy Pardun, dem die Anklageſchrift vorwirft, daß er 
ſeine eigenen Eltern beſtohlen hat. Der An⸗ 
geklagte hatte im Juni d. J. außer Garderobe, die er im 
Lombard verſetzte, 100 Zloty entwendet. Mit dem Gelde 
verſchaffte er ſich einige vergnügte Tage. Der Angeklagte 
erklärt vor Gericht, daß er ſich mit feinen Eltern nicht ver- 
tragen könne, da ſie mehr deutſch geſonnen ſeien, 
während er ſichganzals Pole fühle! Die Mutter er⸗ 
griff nach dieſen Worten ihres hoffnungsvollen Sprößlings 
einen Stock und wollte damit im Gerichtsſaale in ihrer Auf⸗ 
regung dem Sohn zu Leibe gehen. P. wurde vom Gericht 
zu 6 Wochen Arreſt mit 2 jährigem Strafaufſchub verurteilt. t 

§ Einen gefährlichen Sturz erlitt am Donnerstag abend 
die 17jährige Martha Tiel, Chopinſtraße 4, als ſie in 
dem genannten Hauſe die Treppe herabſtieg. Mit ſchweren 
inneren Verletzungen mußte ſie in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. f 

§ Und immer wieder Butterfälſcher! Abermals hatte 
ſich vor dem hieſigen Burggericht aus Netzort, Kreis 
Bromberg, ein Händler wegen Butterfälſchung zu verant⸗ 
worten. Diesmal iſt es der 33 jährige, bereits vorbeſtrafte 
Stefan Korowſki, der hier auf dem Friedrichsplatz But⸗ 
ter verkaufte, die 31 Prozent Waſſer enthielt, außerdem 
fehlten an der gepantſchten Butter einige Gramm am vor- 
geſchriebenen Gewicht. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten 
Arreſt verurteilt und ſofort verhaftet. 7 


* 


Vereine. Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die hieſige Firma Stenzel, Konditorei, Bäckerei und Café, hat in 
der ul. Dworcowa 75 eine dritte Filiale errichtet. In dieſer iſt 
u. a. eine beſondere Abteilung für Beſtellungen eingerichtet. 
Auch dürfte die Einrichtung der Filiale in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs den Wünſchen des nach Byoͤgoſzez kommenden BR: 
1395 


kums ſehr entſprechen. Näheres ſiehe Anzeige. 
———̃ — H— 


Abſturz während eines Nachtfluges. 


2. Inowrockaw, 20. Oktober. Während einer Nacht⸗ 
übung ſtürzte am letzten Dienstag auf den Feldern bei 
Powiadwize ein Militärflugzeug aus einer Höhe von 200 
Metern ab. Der Beobachter, Leutnant Du banowiez, 
erlitt ſchwere Verletzungen, während der Pilot, Sergeant 
Malinowſki, mit leichteren Verletzungen davonkam. 
Beide wurden mit dem Rettungswagen des Roten Kreuzes 
ins Thorner Krankenhaus gebracht. Das Flugzeug iſt voll: 
ſtändig zertrümmert. Die Urſache des Abſturzes ſoll auf 
einen Defekt der Maſchine zurückzuführen ſein. 


E. Budzyn, 20. Oktober. Hier iſt eine große Schar— 
lach⸗ und Maſernepi'demie ausgebrochen. Allein 
in der Stadt Budzyn ſind durch den Kreisarzt 50 erkrankte 
Kinder feſtgeſtellt worden. Zwei Kinder des Maurers Step⸗ 
czynſki find an einem Tage geſtorben. 

Crone (Koronowo), 19. Oktober. Auf dem heutigen 
Jahrmarkt brachten gute Arbeitspferde 300 — 420 Zloty, 
ſchlechtere Pferde 100 — 280 Zloty, Schlächterware 15 — 50 
Zloty, gute, hochtragende Kühe brachten 200 — 260 Zloty, ab⸗ 
gemolkene, ältere Kühe 80 — 180 Zloty. Bei Milchkühen 


AI 
Alter MDeifterfpruch. 


Was wir ererbt von unfern Alten, 
Was ſie erarbeitet, erſchafft, 

Das wollen wir in Ehren halten, 
Wit ſtolzem Wut und voller Kraft. 
Die Eitelkeit, Rader und Neid, 

Soll unfern Taten fliehen; 

Wir wollen all im Randwerkskleid 
An einer Strippe ziehen. 

Wir wollen einſteh'n für die Einheit, 
Getreu erfüllen unfre Pflicht, 
Der Meifterftand kennt keine Kleinheit. 
In großen Taten Tukunft liegt. 
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ging der Handel ziemlich gut, dagegen bei Pferden nur 
ſchleppend. Maſtſchweine brachten 43 — 46 Zloty der Zent⸗ 
ner, Baconſchweine 40 — 42 Zloty, Abſatzferkel 10 — 25 Zloty 
das Paar. 

Einbrecher entwendeten bei dem Beſitzer Rittler 
Pelzſachen, Wäſche und Anzüge im Werte von 1000 Ztoty. 7 
Bei dem Gutspächter Duda in Hammer wurden zwei 
Kutſchgeſchirre und ein Arbeitsgeſchirr geſtohlen, bei dem 
Vorarbeiter Scholtiſak ein Kleid. 


+ Liſſa (Leſzno), 20. Oktober. Der geſtrige Jahr⸗ 
markt brachte eine ſehr große Anzahl fremder Händler 
in unſere Stadt. Zum Teil mußten die Händler ihre 
Stände am Neuen Ring aufbauen, da es am Alten Ring an 
Platz fehlte. Es wurden ganz gute Umſätze erzielt. Ein 
gleiches Bild zeigte ſich am Viehmarkt. Hier entſprach aber 
die Nachfrage nicht dem Angebot. Auch die Langfinger 
waren wieder an der Arbeit. Einer Frau wurden 85 Zloty 
entwendet. 

Einen Unfall beim Dreſchen von Getreide erlitt 
Franziska Cieſielſka aus Robaczyn. Sie geriet durch 
Unvorſichtigkeit ins Getriebe des Dreſchkaſtens, doch erlitt 
ſie glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen an der Stirn. 


e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 16. Oktober. Unbe⸗ 
kannte Diebe drangen in den Hühnerſtall der Beſitzerin 
Erna Schmidt in Elſenort (Aniliny) und ſtahlen 
20 Hühner. Gleichzeitig wurden in derſelben Nacht auf 
dem Hofe dieſer Beſitzerin ein Rad vom Arbeitswagen 
und in der Scheune von der Häckſelmaſchine zwei Meſſer 
abgeſchraubt und geſtohlen. — Dem Beſitzer Seehaſer 
in Laubheim (Lodzin) wurden in einer der letzten Nächte 
von unbekannten Dieben zwei Mandel Weißkohl vom 
Felde geſtohlen. 5 

ss. Strelno (Strzelno), 16. Oktober. Am Sonntag fan⸗ 
den hier im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt unter Lei⸗ 
tung von Pfarrer Mix die Erneuerungswahlen 
zum Gemeindekirchenrat und der Gemeindevertretung ſtatt. 
Wiedergewählt wurde in den Gemeindekirchenrat der 
Dampfmühlenbeſitzer Otto Greger⸗Strelno; neugewählt 
der Grundbeſitzer Robert Schneider ⸗Hochkirch. In die 
Gemeindevertretung wurden wiedergewählt Bäckermeiſter 
Johann Meyer⸗Strelno, die Grundbeſitzer Oskar Wie⸗ 
demeyer⸗Ciechrz, Wilhelm Würtz⸗Kaiſersthal, Kurt 
Schneider⸗ Königsbrunn, Richard Schulz⸗Bytow, 
Robert Würtz⸗Lonke, Paul Pechtold⸗Hochkirch. Neu⸗ 
gewählt wurde der Grundbeſitzer Georg Wür tz ⸗Kaiſershöh. 


„ . — 
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Zigeunerlager. 
Bromberg, 19. Oktober. 


Man hat der Stadt den Rücken gekehrt, iſt von lauter 
Straße mit knatternden Motorrädern und hupenden Autos 
abgebogen und geht langſamen Schrittes durch den Kiefern- 
wald, der ſich oſt⸗ und weſtwärts wie ein Kranz um die 
Stadt legt. Man ſchreitet weich auf hoher Schicht ab⸗ 
gefallener Baumnadeln. Die Sonne bricht ſich gelegentlich 
durch die recht herbſtlichen Wolken durch und wirft Licht⸗ und 
Schattenreflexe auf den Waldboden; fie find Arabesken in 
Moll und Dur um das leider allzubekannte Thema von 
letzter Sonne. Der Sommer hat zum Abſchied kleine weiße 
Fähnchen und Fäden in die Luft gehängt. Die Heide hat ab⸗ 
geblüht. Nur hier und da ſieht man noch einen kleinen 
Stengel, der friſche kleine Erikablüten trägt. Deſto öfter 
aber ſtecken Fliegenpilze ihre Köpfe durch Moos und protzen 
mit einem prachtvollen Rot, das in dieſer auf matten Ton 
abgeſtimmten Symphonie der Farben geradezu aufdringlich 
2 Die Luft riecht nach feuchtem Holz, nach Moos, nach 

zen. 


Man athmet tief und wittert plötzlich wie ein Hund; die 
Naſeuflügel werden unruhig. Es riecht nicht nur nach Holz, 
Moos und Pilzen. Es hat ſich da noch etwas eingemiſcht; 
es riecht nach Rauch, nach beißendem Rauch von verbranntem 
feuchten Holz. Die Augen gehen „der Naſe nach“ und ent⸗ 
decken ein Bild von faſt ſüdländiſchem Gepräge, von ferner 
Romantik. Durch den Schleier des weißlichen Rauches, den 
ein unſichtbares Feuer zwiſchen die dunklen Kiefernſtämme 
gehängt hat, ſieht man die undeutlichen Umriſſe von Pfer⸗ 
den, von großen Zelten und bunten Wagen. Ein Zigeuner: 
lager — eine andere Welt. 


Die bunten Wagen ſind nicht häßlich. Gelb und Rot 
herrſcht in den Farben vor, manche ſind mit hübſchen 
Schnitzereien verſehen. Aber hinter den Fenſtern ſieht es 
grauer aus als die bunten Faſſaden vermuten laſſen. Eine 
Primitivität und ein Wanderleben, die Sauberkeit zum 
Luxus machen, haben alles, Gegenſtände, Wände und Men⸗ 
ſchen mit einer grauen Schicht bedeckt, die man die Patina der 
Landſtraße nennen möchte. 


Die Pferde, von denen manche ſehr gut im Stande ſind, 
andere wieder ſehr mager und matt dreinſchauen, liegen 
oder freſſen. In einer Zinkwanne haben fie neben Häckſel 
einige Futterrüben. Aus einer Ecke des Lagers klingt das 
Hämmern des Kupferſchmiedes. Kinder ſchreien. 

Aber plötzlich iſt es mit unſerer geruhſamen Betrachtung 
vorbei. Ein kleines, etwa 8—10 Jahre altes Zigeunermäd- 
chen hat uns entdeckt und ſchießt, ein noch nicht einjähriges 
Kind auf dem Arm, zwiſchen den Wagen hindurch auf uns 
zu. „Daj mi pan Groſza!“ jagt ſie halb bittend, halb be- 
fehlend. Und als man ſie lächelnd betrachtet — das ſchwarze 
Haar, linksſeitig geſcheitelt, hängt loſe herunter, die linke 
Hüfte hat das Mädchen etwas vorgeſchoben, um das Kind im 
Arme darauf zu ſtützen, der rechte Arm iſt uns entgegen⸗ 
gereckt, ein billiger Ring am Finger; ſo mögen Mutter, 
Großmutter, Urgroßmutter ſchon geſtanden und gebettelt 
haben — als man ſie lächelnd betrachtet, blickt ſie uns genau 
an. Das kleine Weſen wirkt jetzt wie ein unbeholfenes Tier, 
das noch nicht weiß, wie es an das Ziel feiner Wünſche ge⸗ 
langen ſoll, aber in ſeiner Haltung durchaus nicht hilflos 
wirkt. Mit dem Tier hat es auch die Inſtinktſicherheit ge⸗ 
meinſam. Es ſind nur Sekunden vergangen und obgleich 
wir das bettelnde Kind mit polniſchen Worten abfertigen 
wollten, jagt die Kleine plötzlich deutſch: „Geb'n Sie ein' 
Groſch'n, lieber Herr. Küß de Händ' und de Füß, lieber 
Herr. Lange leben ſollen Sie, der liebe Gott wird Ihnen 
beſchützen. Geb'n Sie für die Kleine ein' Groſch'n, lieber 
Herr, die is krank, für Milch, lieber Herr!“ 

Man kann den Redeſtrom gar nicht abſtauen, ſo ſpru⸗ 
delt es hervor. Und als es ihren Groſchen hat, murmelt das 
Mädchen noch irgendwelche Segnungen hervor und iſt mit 
langen Sprüngen — der ebenſo lange wie verſchliſſene Rock 
weht um die nackten Füße — wieder hinter einem Wagen 
verſchwunden. Und andere Kinder kommen herangeſtürmt, 
einige Frauen auch. Alle wollen ſie „de Händ und de Füß“ 
küſſen und alle betteln. R 

„Junge Frau, zeigen Sie die Hand, ich werd' Ihnen 
wahrſagen“, ſagt eine der Frauen, ein Kind auf dem Arm. 
„Für 20 Groſchen, junge Frau, für das Kleine hier, das is 
krank, für Milch.“ 

Das Repertoir iſt alſo immer dasſelbe, ſtellt man feſt. 
Und als die Zigeunerin merkt, daß man nichts von der Zus 


kunſt wiſſen will, gibt fie ſchnell eine Probe ihres Könnens. 
„Junge Frau, Sie ſind leicht böſe, junge Frau, dann aber 
ſchnell wieder gut. Aber das is nicht von unſerem lieben 
Gott, naj, das is von böſe Menſchen“, iprudelt es hervor. 
Vielleicht gibt ſie uns noch ein Rezept, wie man ſich von dem 
Einfluß dieſer böſen Menſchen befreit! Und als die Wahr⸗ 
ſagerin merkt (schließlich ein Beweis ihres Könnens !), daß 
auf dem Gebiete nichts zu machen iſt, legt ſie ſich wieder aufs 
Betteln. f 

In große Geſpräche kommt man nicht mit den Leuten. 
Sie find aus Graudenz gekommen, einige aus Poſen. Zum 
Viehmarkt wollen ſie, dann gehts weiter. Irgendwo 
anders wird das Lager aufgebaut, werden Pferde gehandelt, 
wird gebettelt. 2 


„Küß de Händ' und de Füß“, von allen Seiten und aus 
immer neuen Geſichtern tönt es uns entgegen. Aber unſer 
Vorrat an kleinen Münzen iſt erſchöpft, wir müſſen den 
Rückzug antreten. Es findet ſich nichts mehr in den Taſchen, 
das unſere Anweſenheit hier noch rechtfertigen könnte. Wir 
gehen weiter; aber ein kleines Mädchen hüpft noch neben 

uns her. Sie macht kein ſo trübes Geſicht, aber bettelt auch. 
Als man ihr verſichert, daß man nichts mehr habe, ſagt ſie 
faſt etwas bedauernd: „So'n feiner Herr und kei! Geld — 
na, nehm' Se etwas von mir“ und hält uns in der ſchmutzi⸗ 
gen Hand ein Zwei⸗Zkoty⸗Stück entgegen. Aber wie eine 
kleine Katze das Pfötchen beim Spiel ausſtreckt und zurück⸗ 
reißt, ſo hat ſie ſchnell den Arm wiederangezogen und ſpringt 
über das Feld den nächſten Häuſern zu. „Was machſt du mit 
dem Gelde?“ rufe ich nach. „Ich wer’ ein Kawalek (nicht 
kawakek) Wurſcht kaufen“, gibt fie ſtrahlend zurück. f 

Zerlumpt, faſt nackt ſpielen Kinder in der Nähe des 
Lagers, Frauen ſuchen dürre Holzzweige, einige Männer 
rauchen, an Bäume gelehnt. Eine andere Welt. Eine 
ſchmutzige raſtloſe Welt, aber vielleicht glücklicher als die 
unſere, unberührter von all dem Kleinkram, aus dem ſich 
n unſer ungemein fortſchrittliches Leben zuſammen⸗ 
etzt. a 85 

Aber wer wollte tauſchen? Wir nicht und jene 
nicht, denen das Wandern im Blute ſteckt. Niemand kann 
aus dem Kreis heraus, den das Blut beſtimmt, aus dem wir 


arboreß wurden. M. K. 
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Hiermit gebe ich dem verehrten Publikum zur gefälligen Kenntnis, daß ich AM Sonnabend, dem 21. dieses Monats, 
in Bydgoszcz, ulica Dworcowa 75 


gegenüber Postamt 2, eine 


Konditorei, Bäckerei ... Cafe 


ERRTRNNNUTINTTNTTNNIUNTEINKLNIRAEKRINNRO NT ETININIRUUITRTNNTLENUNERUKKINUNUNULUAKNURUNLASONUNTEKUAONNBAUAIUUEAUNUKURKANUNUROMAODRIRDARINRNANALININ Iulia 
unter der Firma 


4 releton 688 R. S T E N 2 E L Telefon 688 


Es wird mein Bestreben sein, durch ein vorzügliches Gebäck jeglicher Art, sowie guten Kaffee, mir das bisher erwiesene Vertrauen der geehrten 
Kundschaft auch weiterhin zu erhalten. Mit der Bitte, auch mein neues Unternehmen zu unterstützen, gebe ich gleichzeitig die Versicherung einer guten 
und kulanten Bedienung. 


add, 


Hochachtungsvoll 7395 


A 
— — R. Stenzel, Inh.: Kurt Stenzel, Konditormeister. 
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Die glückliche Geburt einer geſunden Tochter r Oskar Me ver An- U. Verküufe Speifezwiebeln 
zeigen froh und dankbar an tr Off.unt.|f Gegr. 1899 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 auerware, ſow. gut 


f 3558 a. d. Geſchſt. d. Z. K Ktests Anferti amtl. Brill en 
i . orrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. ähigen 
Ru h Gieſe geb Witt Halt Du ſchon gekauft 9 9 aufen. Malek, Zuchtbullen 


Ewald Gieſe 
Inowrockaw, den 17. Oktober 1933. 1565 


e 5 nz 
f E ute Eriſtenz und Sd u 
St. $zukalski, Bydgoszez Sabftalsanlage! \Sihenfäher, ©». 


Schönes Zinshaus mit verkf. Off. unt. B. 3642 
Samengroßhandlung 5 Wohnungen in guter a.d.Geſchſt. d.3eita.erb. 


hat für die Herbſtſaiſon ein Lager von Bab 
2 Aft und Zierhäumen ee uuns 


ak * e . 1 
8 n 2 ER | f. Geſucht ſonnige 
R 6 N j Meldungen an — 
e llluchern, ſowie Roſen | cis Bbg 3-5. mm. Wohn. 
LTE A aller Art Keigiki (Bom) erbeten.] mit Bad u. Nebengelab, 
5 5 7879 fer ente. bet Stadt. 
zum ſtändigen Verkauf Kolonialwaren⸗ Offerten unter 3, 3638 
in der ul. Parkowa, neben Hotel Geſchäft a.b.Geiöhkt, b.Jeiig.exb. 
„Pod Orlem eingerichtet. it — gi, m ch 
Fr | OF. m. Vreis u. 3. 
Ausführliche Preisliſten auf Wunſch. Fele b. e. 300 oe 2 
Angebote unt. O. 7406 


8d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. Au Jen 
a Suche z. 1. Novemb. od. a’ — Mödl. Zimmer 
ne daädchen „ Sao, «11175 Morgen 


für Haus u. Federvieh. die bish. in Konfekt.- u. ſchuldenfreie, komplette mn 
E Seren u. Gehaltsan- | Manufatturb, tät. w. Wirtſchaft Pommer. el Möbl. Zimmer 


Filme, Platten 


für den Sonntag von 


Centrala Optyezna, 
Gdanska 9. 6999 


F 
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Statt Karten. 


Nach arbeitsreichem Leben und ſchwerem Leiden entſchlief heute 
mein lieber Mann, unſer guter Vater und Großvater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Molkereibeſitzer 


Wilhelm Kock 


im Alter von 65 Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Selma Kock geb. Prill 
Dr. Hermann Kock, Amtsgerichtsrat 


i „erb. Frau? „ſucht Stellg. in Geſchäft Licht u. Kraftanl. bei für einen beſſer. Herrn 

Willi Kock ge ne ehe leich welch ca 20000 fl. Ang. Aver. gw. — — 235 10 wi 

e e Snpotheten Baugelber, — — çͤn! ee . d.3eita.erD. 881. Junger dil zu 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 21. Oktober 1933. 


Pommerellen. 


8 20. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Bollverfammlung der Handwerkskammer. 


In Gegenwart des Vertreters des Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſteriums, Ingenieurs Celichowſki, ſowie des 
Inſtruktors der gewerblichen Korporationen, Rats Bar⸗ 
ciſzewſki, hielt die pommerelliſche Handwerkskammer 
eine Vollverſammlung ab. Es nahmen daran außer dem 
Vorſtand der Kammer 19 Mitglieder teil. Über die Lage 
des Handwerks im 3. Quartal dieſes Jahres berichtete Syn⸗ 
dikus Biſchoff. Aus ſeinem Referat ergibt ſich, daß die 
handwerkliche Situation im allgemeinen keine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung erlitten haben ſoll. Reoͤner beſprach außerdem 
eingehend die Wirkſamkeit der Kammer im Berichtsabſchnitt, 
insbeſondere die Bemühungen um die Offnung von Aus⸗ 
fuhrwegen für die Erzeugniſſe des Handwerks, ſowie für 
die Durchführung einer Propagandaaktion zugunſten der 
handwerklichen Produktion. 

Nach dem Referat gaben die einzelnen Mitglieder eine 
diberficht über den Stand des Handwerks in ihren Bezirken. 
Auch ſie beſtätigten auf Grund des Beſchäftiungsgrades und 
der erzielten Umſätze, daß die wirtſchaftliche Lage des Hand⸗ 
werks in den letzten Monaten im großen und ganzen keine 
Anderung erfahren hätte. Allerdings litten einige Zweige, 
ſo das Maurer- und Zimmergewerbe, an Mangel genügen⸗ 
der Inanſpruchnahme. Trotzdem laſſe ſich in dieſen Hand⸗ 
werksarten, und außerdem bei den Steinſetzern und auch 
in anderen Branchen, feſtſtellen, daß es an der ausreichen» 
den Zahl von Geſellen fehle. Das müſſe als ein Beweis 
dafür aufgefaßt werden, daß ſehr viele Arbeiten und Be⸗ 
ſtellungen mit übergehung der legal beſtehenden Werkſtät⸗ 
ten ausgeführt würden. 

Beſchloſſen wurde, die durch die Verſammlung der Wirt⸗ 
ſchaftsvertreter in Gdingen aufgeſtellten Theſen in bezug 
auf die weitere Entwicklung des Handwerks als Programm 
für die nächſte Zukunft zu betrachten. Man begrüßt es, daß 
ſeitens der Behörden bereits verſchärfende Vorſchriften zur 
Bekämpfung der rechtswidrigen Konkurrenz erlaſſen wor⸗ 
den ſind. I 

Sndann beſchloß die Verſammlung den Kammerhaushalt 
für das nächſte Geſchäftsjahr. 5 * 


Die ſtädtiſche Sanitätskommiſſion, die, wie bereits 
mitgeteilt, in dieſen Tagen eine Reviſion der Bäckereien uſw. 
vornahm, hat nun ihre Arbeiten beendet. Im allgemeinen 
kann als Ergebnis der Inſpektion der etwa 45 hieſigen 
Bäckereien geſagt werden, daß kraſſe Mißſtände nicht gefun⸗ 
den worden ſind. Einige wenige bedenkliche Mängel wurden 
hier und da freilich moniert, und müſſen abgeſtellt werden. 
Ein Fall aber, den die Kommiſſion erlebte, iſt ganz „eigener“ 
Art und verdient ſpezielle Beleuchtung. In der Rothöfer⸗ 
ſtraße (Czerwonodworna) wurde ein Betrieb, eine „Fabrika⸗ 
tion“ von Zuckerwaren, Konfitüren uſw. angetroffen, die bei 
den Mitgliedern der revidierenden Kommiſſion berechtigtes 
Staunen, ja geradezu Entrüſtung, hervorrief. In einem 
ganz minderwertigen, alten einſtöckigen Fachwerk⸗Hof⸗ 
gebäude iſt dieſe famoſe Werkſtatt untergebracht. Zwei 
Stunden faſt hatte die Kommiſſion zuzubringen, ehe ſie dort 
Einlaß fand. Die Frau des Inhabers nämlich hatte die an⸗ 
kommenden Reviſoren bemerkt, war ſchleunigſt ins Innere 
der „Fabrik“ gelaufen und hatte ſie zugeſchloſſen. Erſt der 
Ehemann und Inhaber, den man in ſeiner Behauſung auf⸗ 
ſuchte, verſchaffte den nötigen Einlaß. Und was man nun 


entdeckte, war alles andere eher, aber kein Betrieb, in dem 


für menſchliche Erquickung beſtimmte Ware produziert wer⸗ 
den ſoll. Nicht nur, daß die Einrichtung primitiv und keines⸗ 
falls neuzeitlichen Bedürfniſſen entſprechend iſt, ſondern 
auch was die Erforderniſſe der Hygiene und Sauberkeit an⸗ 
betrifft, herrſchen dort Zuſtände, die der Beſchreibung ſpotten. 
Jedenfalls hielt es die Kommiſſion für abſolut angezeigt, 
dieſe wunderbare Erzeugungsſtätte von Süßigkeiten auf der 
Stelle zu ſchließen und dem Inhaber aufzugeben, erſt für die 
Abſtellung der geradezu unglaublichen Mängel zu ſorgen, 
bevor an die Wiedereröffnung der „Muſterwerkſtatt“ gedacht 
werden kann. Bei der Gelegenheit drängt ſich einem die Frage 
auf, warum nicht ſchon längſt eingegriffen worden iſt; denn 
unſeres Wiſſens exiſtiert dieſes ſchöne Fabrikationsidyll 
bereits recht lange Zeit. * 


Zu dem Bericht über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung iſt berichtigend hinzuzufügen, daß der Punkt betr. 
den Terrainankauf von der Firma Herzfeld & Victorius 
im Sinne der Vorlage der Stadtverwaltung Erledigung 
gefunden hat, der Preis von 400 Ztoty pro Hektar ſomit 
unverändert geblieben iſt. 25 


x Bei der Balkon⸗ uſw. Prämiierung find an Aus⸗ 
zeichnungen 2. Grades 41 zuerkannt worden; darunter an 
folgende Mitbürger deutſcher Volkszugehörigkeit: Pfarrer 
Dicbäll, Reſtaurateur W. Bublitz, Hausbeſitzer 
H. Reddmann Für die Preiszuteilung kamen auch 
hier lediglich Mitglieder des Verſchönerungsvereins in 
Betracht. * 

Ein ungewöhnlicher Anblick bot ſich am Dienstag 
nachmittag den Paſſanten der Brüderſtraße (Bracka) und 
Unterthornerſtraße (Torunſka). Dort lief nämlich ein nur 
mit einem Hemde bekleideter Monn umher. Schließlich 
wandte ſich die ſonderbare Geſtalt nach dem Getreidemarkt 
(Plac 23 ſtyeznia). Ein dort anweſender Schutzmann nahm 
ſich des Aufiehen und Anſtoß erregenden Zeitgenoſſen an, 
packte ihn in eine Droſchke und fuhr mit ihm zum 
1. Polizeikommiſſariat. Hier ſtellte man die Perſonalien 
des im Zuſtande plötzlicher Geiſtesverwirrung in der eigen⸗ 
tümlichen Verfaſſung aus ſeiner Behauſung Entwichenen 
feſt. Polizeilicherſeits wurde für ſeine einſtweilige Unter⸗ 
bringung im Stäbtiſchen Krankenhauſe Sorge getragen. * 

Straßenunfall. An der Ecke Börgenſtraße (Sienkie⸗ 
wicza) — Gartenſtraße (Ogrodowa) wurde am Mittwoch 
ein Radfahrer namens Kuligowſki aus Gr. Radowiſk 
(W. Radowiſka), Kreis Brieſen, von dem Perſonenauto 
PM 53 41 angefahren. Hierbei kam der Radler zu Fall 
und zog ſich einen Bruch des linken Schlüſſelbeins zu. 
Sein Rad wurde gänzlich zerſtört. 8 


x In ſelbſtmörderiſcher Abſicht nahm am Mittwoch 
mittag eine in der Mauerſtraße (Murowa) wohnhafte 21⸗ 
jährige weibliche Perſon eine nicht unerhebliche Menge 
einer giftigen Flüſſigkeit zu ſich. Die Bedauernswerte 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus überführt, wo man 
ihr ſofortige Hilfe zuteil werden ließ. Was die Urſache zu 
dem Verzweiflungsſchritt des Mädchens gebildet hat, iſt 
vorläufig noch nicht ermittelt worden. Ihrem Leben droht 
keine Gefahr. - 5 


Thorn (Toru). 


Für die Stadtverordneten⸗Wahlen, 


die bekanntlich am 26. November ſtattfinden werden, hat die 
Stadtverwaltung der Wojewodſchaft bereits das Verzeichnis 
der Wahlbezirks⸗ bzw. Stimmbezirks⸗Vorſteher zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht. Sodann wurde auch mit der An⸗ 
fertigung der Wählerliſten begonnen, die nach den 
Regiſtern des ſtädtiſchen Einwohner⸗Evidenzbureaus zu⸗ 
ſammengeſtellt werden. * 


E Von der Weichſel. In den letzten 24 Stunden ſtieg 
der Waſſerſtand weiterhin um 8 Zentimeter an und 
Donnerstag früh betrug er am Thorner Pegel 0,63 Meter 
über Normal. — Aus Warſchau traf Paſſagier⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Herold“ ein, der wieder dorthin zurückfuhr. 
Schlepper „Zamoyſki“ ſtartete mit je einem Kahn Zucker 
und Getreide nach Danzig, Schlepper „Katowice“ mit einem 
leeren Kahn nach Nakel. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. Danzig machten die Dampfer „Bajka“ bzw. 
„Fauſt“ hier Aufenthalt, auf der Fahrt von Danzig zur 
Hauptſtadt die Dampfer „Eleonora“ und „Mars“. * 
+ Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
8. bis 14. Oktober gelangten beim hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 38 eheliche Geburten 
(23 Knaben und 15 Mädchen), darunter ein Mädchen⸗ 
Zwillingspärchen, 5 uneheliche Geburten (2 Knaben und 
3 Mädchen) und 27 Todesfälle (14 männliche und 13 weib⸗ 
liche Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 11 Kinder im erſten Lebensjahre. In dem⸗ 


ſelben Zei baum wurden 6 Eheſchließungen vollzogen. * * 


v. Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 28. und 31. Oktober, ſowie 
am 25. November d. J. amtieren. . 

- + Die Thorner Friſeur⸗Innung nahm in der letzthin 
ſtattgefundenen Sitzung den Bericht des Kaſſierers über 
den Friſeur⸗Wettbewerb, der anläßlich der Friſeurtagung 
hier ſtattgefunden hatte, zur Kenntnis. Für die beſten 
Arbeiten auf der Ausſtellung für das Friſeurgewerbe er⸗ 
hielten vier Lehrlinge Prämien in Höhe von je 30 Zloty. 
Die Verſammlung beſchloß, an zuſtändiger Stelle wegen 
Verlegung der Unterrichtszeiten in der Fortbildungsſchule 
vorſtellig zu werden. * 9 

t Altertümliche Ausgrabungen. Zwecks Verbreiterung 
des nördlichen Bürgerſteiges der Kerſtenſtraße (Szopena) 
wird die zwiſchen dem ehemaligen Stadtgrabengelände und 
dem Roten Weg Mer Czerwona Droga) befindliche Ecke 
des alten Feſtungsglacis abgetragen. Dabei ſtieß man auf 
Mauerreſte, die dem Vernehmen nach aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert datieren ſollen und höchſtwahrſcheinlich von 
einem Bau ſtammen, den der berühmte Holländer Tony van 
Obbergen ſeinerzeit hier errichtet hat. Obbergen, dem 
Danzig und Kopenhagen viele intereſſante Bauwerke ver⸗ 
danken, war bekanntlich nach Thorn gekommen, um hier 
den Umbau des Rathauſes vorzunehmen. Man will die 
Ruine weiterhin freilegen, ſo daß die altertümlichen 
Sehenswürdigkeiten unſerer 700jährigen Stadt um ein 
weiteres intereſſantes Stück vermehr ſein werden. * * 

= Spurlos verſchwunden iſt ſeit Dienstag der 7 Jahre 
alte Sohn Henryk der in der Ulmenallee (ul. Wigzowa) 18 
wohnhaften Frau Marja Getkowſka. Die davon benach⸗ 
richtigte Polizei hat die Suche nach dem Knaben auf⸗ 
genommen. 8 5 * * 

= Verhaftet wurde am Mittwoch eine von ver Staats⸗ 
anwaltſchaft des Bezirksgerichts in Warſchau geſuchte 
Perſon. Außerdem verfielen der Feſtnahme drei Perſonen 
wegen Bettelei, eine Perſon wegen Diebſtahls und eine 
Perſon wegen Unterſchlagung. Bei zwei Perſonen, die 
zwecks Feſtſtellung der Identität zur Wache gebracht wur⸗ 
den, fand die Polizei fünf Dietriche vor. Wegen Trunken⸗ 
heit erfolgte eine Siſtierung. — Zur Anzeige gelangten 
drei kleine Diebſtähle, von denen einer inzwiſchen auf⸗ 
geklärt wurde, dann dreizehn Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, eine Sachbeſchädigung und die 
Verletzung eines Paſſanten durch den Biß eines Hundes. 
+ Anton Iwanſki, Roßgartenſtraße (ul. Koniuchy) 51, 
meldet den am 10. d. M. in Wielkalaka, Kreis Briefen, er⸗ 
folgten Verluſt des vom Pferdekontroll⸗Inſpektor in Pinſk 
ausgeſtellten Pferde⸗Identitätsbüchleins Serie B Nr. 792 230 
auf den Namen Salomea Iwanſka an. * * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am Sonntag, dem 22. Oktober, nachmittags 6 Uhr, findet in der 
Altſt. Kirche eine Geiſt l. Abendmuſik ſtatt. Mitw.: Renate 
Stentzelt, Sopran; Ulrich Greulich, Bratſche:; Georg Jaedeke, 
Orgel. Programm 50 Groſchen (berechtigt zum Eintritt) bei 
J. Wallis und in der Küſterei. 7328 „ „ 


— — . ——— 


Auto ſchleudert durch das Brückengeländer. 


tz. Konitz (Chojnice), 19. Oktober. Ein ſchweres 
Autb'unglück ereignete ſich heute früh gegen 46 Uhr in 
Mentſchikal. Beim Nehmen einer Kurve platzte ein Reifen, 
der ſchwere Wagen, der auf der Fahrt von Kaliſch nach 
Gdingen war, geriet ins Schleudern, durchbrach das 
Brückengeländer und ſtürzte 4 Meter tief zum Braheufer 
herunter. Durch die in der Nähe beſchäftigten Landarbeiter 


wurde die erſte Hilfe geleiſtet. Der Kaufmann Alojzy Go⸗ 


dzinowſki aus Kaliſch konnte nur als Leiche aus dem 

zertrümmerten Wagen hervorgezogen werden. Die übrigen 

Fahrgäſte, der Kaufmann Franciſzek Horyſaczak aus Gdin⸗ 
4 


Die große Schachtel kostet jetzt nur 2 1.40 
Die kleinere „ „ . } 
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dem Gaſtwirt Förſter in Goral einzubreden. 


7 
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sommerliche 
Wärme - Morgen 
beißende Kälte 
und Regen! 


Auch die gesündeste Haut kann häufige 
Temperaturschwankungen nicht über sich 
ergehen lassen ohne Schaden zu leiden! 
Wenn Sie nicht entsprechend geschützt istl 
Das biologische Hauttonikum 
Eukutol S 

schirmt ihre Haut vor den Unbillen des Wetters 
Um jedem die Möglichkeit zu geben. 
Eukutol 6 zu versuchen, haben wir die 
Preise bedeutend ermäßigt. - 


NE 


gen, Frau Wera Paponowa und Frau Regina Andrzejewſka, 
wurden mit ſchweren Verletzungen in das Konitzer Bor⸗ 
romäusſtift gebracht. Herr Dr. Belkowſki aus Konitz hatte 
die erſte Hilfe geleiſtet. Eine Gerichtskommiſſion iſt ſofort 
zur Jeſtſtellung des Unglücks zur Unfallſtelle gefahren. 


v. Culmſee (Cheimza), 19. Oktober. Senſationelle 
Diebſtahlsaffäre. In der Nacht zum 17. d. M. er⸗ 
folgte hierſelbſt die Verhaftung des Kaufmanns Teofil 
Muſzytowſki unter Diebſtahlsverdacht. Im Laufe der 
Unterſuchung ſtellte die Polizei feſt, daß Muſzytowſki ſeit 
einer Reihe von Monaten feinen Nachbar Balcer, Inhaber 
eines Eiſen⸗ und Kolonialwarengeſchäfts, beſtahl. Die ge⸗ 
ſtohlenen Waren verkaufte M. in ſeiner Filiale in Thorn, 
wo eine größere Menge Porzellan, Fayence, Meſſer und 
andere Gegenſtände im Werte von ca. 2000 Zloty beſchlag⸗ 
beziffert ſeinen 
Weitere Unterſuchungen ſind 

* 


nahmt werden konnte. Der Geſchädigte 
Schaden auf ca. 6000 Zloty. 
im Gange. 


* 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 19. Oktober. Der geſtrige 


Wochenmarkt war recht aut beſucht und beſchickt. Butter 
brachte 1,20—1,30 Zloty das Pfund, Eier 1,30—1,40 Zloty die 
Mandel. Kartoffeln wurden mit 1,60—2 Zloty pro Zentner 
angeboten. Die Schweinepreiſe haben wiederum nachgegeben. 
Fettſchweine brachten 44—46 Zloty, Baconſchweine 38—40 
Zloty pro Zentner, Abſatzferkel 20—28 Zloty das Paar je 
nach Qualität. 


In der vergangenen Nacht verſuchten Spitzbuben bei 
Am vor⸗ 
hergehenden Abend hatten unbekannte Perſonen den als 
ſehr wachſam bekannten Stubenhund vergiftet. Nichts Gutes 
ahnend, wurde Nachtwache gehalten und auf dieſe Weiſe das 
Spitzbubengeſindel vertrieben. a 


In derſelben Nacht ſollte die Speiſekammer des 
Pfarrers e, e. ausgeräumt werden. Auch 
hier wurden die Spitzbuben verſcheucht. In beiden Fällen 
haben Pferd und Wagen zum Fortſchaffen der Beute bereit⸗ 
geſtanden. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. u 


Graudenz. 
Deutſche Bühne Grudziadz. 


Am Sonntag, dem 29. Oktober, pünktlich um 19 Uhr im Gemeinde · 
Rene eröffnen wir unſere diesjährige Spielzeit. Als erſte Aufführung 
gen wir heraus: „Die große Chance“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Möller und Lorenz. 


Die Deutſche Bühne Grudziadz will in viel höherem Maße wie 
bisher allen deutſchen Boltstreilen, auch den unbemittelten, dienen, 


ſie will eine D eutſche Volks ⸗ Bühne 


Nähte hat die Eintrittspreiſe ganz exbeblich heruntergeſetzt. Ein⸗ 


3 
10.—12. Reihe 21 1.20, 


amtliche Aufführungen kommen abends und nachmittags zur 
Aufführung, damit ſie von allen Kreiſen aus Stadt und Land 
beſucht werden können. 

Wir wenden uns an unſere deutſchen Volksgenoſſen mit der Bitte, 
auch ihrerſeits durch regen Beſuch und durch Werbung in den Be⸗ 
kanntenkreiſen dazu beizutragen, daß die Deutſche Bühne Grudziadz 
ihr hohes Ziel erreicht und eine 

Deutſche Volks⸗Bühne 
Kae. Der Einwurf, daß der Theaterbeſuch zu teuer ift, wird hin⸗ 
in den hinteren Reihen werden viele lieber ſitzen, weil fie alles beſſe 
überſehen können, denn auf allen Plätzen iſt gut zu ſehen und zu be 

Der Kartenverkauf findet wochentags von 10 bis 1 und 15 bis 
Ar m 8 Geſchäftszimmer, 

. 10, ſtatt. 


Die Bühnenleitung. 


1 2 Berichtigung. 

Deutſches Klubhaus S. C. G. Albiet- Unterricht 
In dem geſtrigen Inſerat betr. Veranſtaltung bill gründlich und 
zu Gunſten der deutſchen Winterbilfe iſt richtig billig erteilt 

zu leſen: 80% der Winterhilfe. 0 


es gibt keine erſten und zweiten Plätze; es gibt nur Reihen: 


alo 882 Ede Mickiewicza 
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12, part. 
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„Friedenskranke Menſchen.“ 


Mackiewicz: Der Auſſchwung Deutſchlands wird Polen nicht gefährden! 


George Saurez, ein Mann, der nicht der pazifiſti⸗ 
ſchen franzöſiſchen Linken angehört, vielmehr ein Anhänger 
der Rechtspartei und verbiſſener Antiſemit iſt, glaubt nicht 
an den ewigen Frieden, er wünſcht die Größe Frankreichs. 
Er vertritt den Standpunkt, es ſei ein Fehler der fran⸗ 
zöſiſchen Politik geweſen, daß man mit dem Siege der 
Republik in Deutſchland gerechnet habe, während in 
Deutſchland die Elemente, mit denen man paktieren könnte, 
der Rechten angehören. George Saurez, der Verfaſſer 
eines Buches über Clemenceau und Autor eines Werks 
über Herriot iſt, iſt Mitarbeiter einer rechtsgerichteten Zei⸗ 
tung, die von Zeit zu Zeit als Organ des franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtabes auftritt. Unlängſt hat er ein 
Buch unter dem Titel geſchrieben, MMenſchen, die am 
Frieden kranken“. Dieſes Buch enthält auf Seite 264 
folgende Anſicht: 

„Stellen wir uns vor, daß in der Hitze der erſten 
Stunden der nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft Nazi⸗ 
Abteilungen in den Korridor eindrin⸗ 
gen würden. Was würden wir tun? Was würde 
Polen tun? Würde es den Krieg erklären? 
Dies iſt wenig wahrſcheinlich, und noch un⸗ 
wahrſcheinlicher wäre es, daß die Ausführung 
des franzöſiſch⸗polniſchen Vertrages, der uns in einem 
ſolchen Falle zwingt, uns mit der Waffe in der Hand 
an die Seite Polens zu ſtellen, in Frankreich mit 
einer großen Begeiſterung aufgenommen werden 
würde.“ 

Dieſer Auffaſſung des franzöſiſchen Publiziſten tritt der 
Abg. Mackiewicez im Wilnaer „Stowo“ in einem Auf⸗ 
ſatz entgegen, dem wir folgende Stellen entnehmen: 


Wenn der franzöſiſche rechtsgerichtete Publiziſt in nicht 
allzu ſehr verſchleierten Worten der Anſicht Ausdruck gibt, 
daß Frankreich im Falle einer Polen drohenden Gefahr den 
Vertrag nicht ausführen ſollte, der unſeren Bun⸗ 
desgenoſſen verpflichtet, ſich mit der Waffe an unſere Seite 
zu ſtellen, ſo iſt dies Sache ſeines Ehrgefühls, ſeines Ge⸗ 
fühls der Ritterlichkeit und Delikateſſe gegenüber der Ehre 
ſeines eigenen Vaterlandes. Nicht wir werden ihn be⸗ 
lehren, ob ſolche Erklärungen richtig ſind. Mögen dies die 
Franzoſen tun, die ſich dazu berufen fühlen. Aber 
wenn George Saurez die Überzeugung ausſpricht. daß im 
Falle eines überfalles auf unſer Gebiet Polen den 
Krieg nicht erklären würde, ſo müſſen wir ihn 
Lügen ſtrafen. Jeder Einfall, alſo auch ein deutſcher, 
wird einen Krieg zur Folge haben, unabhängig davon, ob 
unſere Bundesgenoſſen Wort halten oder uns ver⸗ 


raten. Unabhängig davon, ob wir dieſen Krieg gewin⸗ 
nen oder verlieren. 


Wenn man mir den Vorwurf macht, ich wäre Gegner des 
Feſtes des Meeres, und auch des Gelöbniſſes geweſen, daß 
wir ohne Krieg kein Gebiet abtreten werden, ſo ſtehe ich 
auch heute noch auf dem Standpunkt, daß ein derartiges 
öffentliches Gelöbnis nicht als ein Akt erkannt werden kann, 
der das Anſehen des Staates hebt. Ein K rieg zur Ver⸗ 
teidigung des Gebiets, das wir beſitzen, muß als ein 
natürlicher klarer Akt angeſehen werden, der über⸗ 
haupt nicht in Frage geſtellt werden darf. Es ſollte über⸗ 
haupt niemand das Recht haben, daran zu denken, daß Polen 
mit einem Kriege demjenigen nicht antworten werde, der 
ſeinen Beſitzſtand antaſten wollte. Gerade ſolche Volks⸗ 
kundgebungen können in Leuten von dem Schlage des Herrn 
Saurez den Verdacht erwecken, dies ſei nicht vollkommen 
ſicher, wenn man es ſo laut gelobt. Wiſſen wir doch, wie 
viel mal man im Völkerbunde beſchloſſen hat, es werde 
keinen Krieg geben, und daß jeder derartige Beſchluß 
den Grundſatz ſelbſt mehr entwertet, als ge⸗ 
ſtärkt hat. 


Wir haben uns daran gewöhnt, daß in Frankreich die 
Linke einen Frieden mit Deutſchland will, Herr 
Saurez aber iſt Anhänger der Rechten und wünſcht auch 
den Frieden und ſieht uns auch als ein Hindernis 
an. Es muß feſtgeſtellt werden, damit es einmal zur Men⸗ 
talität des polniſchen Zeitungsleſers gelangt, und was noch 
wichtiger, zur Mentalität des polniſchen Jonrnaliſten, der 
täglich die ſogenannte öffentliche Meinung bearbeitet, daß 
in der franzöſiſchen Meinung eine Art Zus 
ſammenbruch des Gleichgewichts erfolgt iſt. 
Statt der gemeinſamen Gefahr oder auch des gemeinſamen 
Intereſſes zu gedenken, erblicken ſie gar zu oft in dre deutſchen 
Frage nur eine Rettung Polens. Dies iſt objektiv unrichtig, 
für uns gefährlich und unvorteilhaft. Aber leider haben 
an dieſem Zuſammenbruch des Gleichgewichts vor allem 
volniſche Hände und polniſche Federn gearbeitet. 
Dies iſt die Folge der vollkommen falſchen Theorie, die bei 


uns ſo leidenſchaftlich und mit ſolchem Glauben gepredigt 


wird, daß ein Aufſchwung Deutſchlands vor allem 
Polen bedrohe, als ob ſich die Expanſion Deutſchlands 
ſich nicht ſchon längſt nach dem Weſten gewandt hätte, 
als ob es zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht 
verſchiedene Rivalitäten auf dem Gebiet des Handels und 
der Induſtrie, auch auf dem Gebiet der Kolonien gebe, die 
in ihren Zahlen und Ausmaßen viel mächtiger ſind, als die 
deutſch⸗polniſche Rivalität. 
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Offene Karten! 


Eine nationaldemokratiſche Beurteilung 
der deutſchen außenpolitiſchen Aktivität. 


„Ein Spiel mit offenen Karten!“ nennt der 
„Kurjer Pozunanſki“ in einem Aufſatz ſeines Ber⸗ 
liner Korreſpondenten Jerzy Drobnik die deutſchen 
Entſchlüſſe, die zur Abſage an den Völkerbund und 
die Abrüſtungs konferenz geführt haben. Der be⸗ 
kannte Berliner Vertreter der führenden national⸗ 
demokratiſchen Blätter ſchreibt darüber, was folgt: 


Es genügt, einige Tage aus Deutſchland nach der 
Heimat zu reiſen und wieder zurückzukehren, um eine 
neue Lage vorzufinden. Das Tempo der Ereig⸗ 
niſſe, dem der Schreiber dieſer Zeilen die letzte Kor⸗ 
reſpondenz gewidmet hat (dieſe Korreſpondenz Hatten wir 
damals gleichfalls in deutſcher Überſetzung wiedergegeben. 
— D. Red.) iſt, wie es ſich noch einmal zeigt, in der Tat 
ungemein ſchnell. Die neue Deutſche Regierung reagiert, 
indem ſie mit einer den früheren Regierungen unbekannten 
Kühnheit ihren Zielen zuitrebt. Der Austritt aus 
dem Völkerbund, die Kanzler⸗Rede, die Aus⸗ 
ſchreibung der Neuwahlen für den 12. November und 
die Anordnung der Volksbefragung, welche die Po⸗ 
litik der Regierung unterſtützen ſoll, alles dies ſind Schritte, 
die von längſt gefaßten Entſcheidungen zeugen, welche nur 
konſequent in die Tat umgeſetzt werden. Sie ergeben ſich 
zwar auch aus der allgemeinen Beurteilung der internatto⸗ 
nalen Kräfte und der Pſyche der Partner dieſes Spiels 
durch die heutige Deutſche Regierung. Dieſe Beurteilung 
iſt für dieſe nicht ſchmeichelhaft. In Kreiſen der Hitler⸗ 
partei iſt die Anſicht über den Völkerbund und die Bedeu⸗ 
tung der dort betriebenen Politik ſchon ſeit längerer Zeit 
vollkommen unzweideutig. Die Partei iſt ſich durchaus 
klar über die Schwäche dieſer Politik, über ihre innere 
Gebundenheit. 


Dieſe Beurteilung geht jedoch noch bedeutend weiter. 
Das heutige Regime in Deutſchland iſt davon überzeugt, 
daß nicht allein Genf, ſondern 5 


daß auch die Weſtmächte mit Frankreich an der 
Spitze an einer dentlichen Willenslähm ung 
kranken. 


Die Geſchichte der Nachkriegsjahre hat gezeigt, daß diefe 
Staaten nicht fähig ſind, ſich zu unverzüglichen kühnen und 
energiſchen Entſcheidungen aufzuraffen. Ihnen unange⸗ 
nehme Dinge verſuchen ſie in die Wolle von langen 
Verhandlungen einzuwickeln; die Reaktion trägt 
nicht die Merkmale der Tat in ſich. Die ſich auf breite 
demokratiſch⸗-parlamentariſche Grundlagen im vorkriegs⸗ 
zeitlichen Sinne ſtützende Politit der Weſtſtaaten iſt nach 
Anſicht der Deutſchen organiſch geradezu unfähig zu kühnen 
und raſchen Entſchlüſſen. In ſolcher Lage kann man alſo 
direft eine Politik ihrer Janorierung anwenden, kann der 
langſam funktionierenden und ängſtlichen Maſchine 
ſchnelle und kühne Bewegungen entgegen⸗ 
ſtellen, in der Überzeugung, daß niemals eine ſolche 
Reaktion erfolgt, die drohend werden könnte. Es 
wird einen Schrei geben, eine Enttäuſchung, ſchließlich 
eine Zeit lang eine Iſolierung — ſagen ich die Deutſchen 
— aber die Tatſache wird doch vollzogen, und es beginnen 
höchſtens neue Händel, die nichts ändern werden. 

Unter dieſen Bedingungen hat der Schritt Deutſchlands 

ein Doppelgeſicht. 

Das eine hängt eng zuſammen mit der Sache ſelbſt, d. h. 
mit der Abrüſtung. Es ſcheint, daß man darüber einfach 
keine Worte zu verlieren braucht. Der Peſſimismus 
iſt, wenn es ſich um diefe Dinge handelt — ausgenommen 


vielleicht irgend welche unheilbaren Optimiſten — nicht erſt 
von heute allgemein. Beſonders hat auch in Deutſchland 
niemand die Genfer Verhandlungen ernſt genommen, und 
daher war es möglich, ſchon längſt die Entſcheidung über 
ihre Zerſchlagung in dem Falle zu faſſen, da ſich die Lage 
für Deutſchland ungünſtig geſtalten würde. 


Deutſchland iſt geradezu entſchloſſen, in dieſer Sache 
die Lage faktiſch zu ſeinen Gunſten zu geſtalten. 


Es möchte dies mit allgemeiner Zuſtimmung tun; da ſich 
dies trotz alledem als unmöglich herausgeſtellt hat, will es 
auch ohne dieſe Zuſtimmung handeln. Übrigens dürfte 
ſich niemand über die Abſichten und Beſtrebungen Deutſch⸗ 
lands einer Täuſchung hingeben. Die zweite Seite des 
Schrittes Deutſchlands iſt 


die endgültige Zerreißung der Phraſe von der 
pazifiſtiſchen Politik. 


Die Entwicklung der Dinge bewegte ſich ſchon längſt in die⸗ 
ſer Richtung. Der deutſche Schritt zwingt die Völker zu 
einer klaren Stellungnahme, zur Rückkehr zu 
einer nüchternen und realen Denkungsart. Am intereſ⸗ 
ſanteſten iſt es, welchen Einfluß ſie ſchließlich in Frankreich 
ausüben wird, das an dieſer Phraſe beſonders ſeit der Zeit 
Briands in beängſtigender Weiſe krankt. Es iſt ſehr wohl 
möglich, daß in ſeinen weiteren Folgen das, was geſchehen 
iſt, nicht allein auf die A'n'ßen politik, ſondern auch auf 
die inneren Verhältniſſe der Staaten, ſoſern ſie 
wirklich lebensfähig ſind, ſeine Wirkung ausüben wird. 
Deutſchland macht jedenfalls kein Hehl aus feiner Jropte 
bei der Beurteilung der Lage. Dies iſt auch in der Rede 
des Reichsaußenminiſters von Neurath zum Aus druck 
gekommen, die dieſer vor der Auslandspreſſe gehalten hat. 
„Mag die Konferenz in Genf zeigen“, höhnte Neurath, 
„ob ſie etwas fertig zu bringen vermag!“ Den übrigen 
Staaten gab er den ironiſchen Rat, ſich, wenn auch 
ohne Deutſchland, mindeſtens unter ſich in der Frage der 
gegenſeitigen Rüſtungen zu einigen, um ſchließlich kalt⸗ 
blütig zu erklären, daß das Shidjal des Völker- 
bundes bedroht ſei. 


Es muß vollkommen klar feſtgeſtellt werden, daß in 
Deutſchland der deutſche Schritt in weiten Kreiſen eine 
vollkommene Zuſtimmung gefunden hat. Die 


Stimmung der Geringſchätzung gegenüber dem Völkerbunde 


und der Abrüſtungskonferenz iſt allgemein. Die Anſichten, 
die man über dieſes Thema ſchon längſt in Berlin hört, 
ſind durchaus eindeutig, und es unterliegt nicht dem 
geringſten Zweifel, daß die Regierung in der angeordneten 
Volksbefragung einen ungeheuren Sieg davon⸗ 


tragen wird. Die gleichzeitig ausgeſchriebenen Neu⸗ 


wahlen zum Reichstage ſind ſehr einfach; denn es 
wird nur die Liſte einer Partei, freilich der National⸗ 
ſozialiſten, geben. Diejenigen, welche ſich mit der Regie⸗ 
rung nicht einverſtanden erklären, können höchſtens ihre 
Stimme ungültig machen, indem ſie ihren Zettel nicht 
mit dem Kreuz als dem Zeichen verſehen, durch das man 
ſich für die nationalſozialiſtiſche Liſte ausſpricht. Man 
wird alſo lediglich aus der Zahl der ungültigen Stimm⸗ 
zettel ein gewiſſes Urteil darüber erhalten, wieviel abge⸗ 
gebene Stimmen ſich als Gegner der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei erklären werden. Aber auch hier wird die 
Vereinigung der Abſtimmung zum Reichstage mit der 
Volksbefragung in der Frage der Außenpolitik der Regie⸗ 
tung ſicher ein Ergebnis zugunſten der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei zur Folge haben. 
Denn es wäre eine innere pſychologiſche Schwierigkeit, einen 
die letzten Schritte der Reichsregierung unterſtützenden 
Standpunkt einzunehmen und gleichzeitig ſich gegen ſie zu 
erklären und ſei es auch nur auf einem anderen Zettel. 
Wer dies fertig bringt, der muß freilich ein entſchiedener 
Feind des Regimes ſein. Außerdem wird die Tatſache der 


Abonnenten 
auf dem Lande 


weiche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechizeitige Belieferung 
vom 1. November ab erfolgen kann. Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat November 4,89 zt, 


gleichzeitigen Abſtimmung zum Reichstage und zum Volks⸗ 
begehren in der Frage der Genfer Ereigniſſe ſicher einen 
Einfluß auf einen hohen Prozentſatz der Abſtimmenden 
ausüben. In Parteikreiſen hört man darüber ſehr 
optimiſtiſche Stimmen. Es gibt Leute, die eine Zahl von 
über 95 Prozent annehmen. 

Intereſſant ſind Gerüchte, die hier und da im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund und ſeinen weiteren Plänen ausgeſtreut werden. 
Man erzählt ſich, daß der Austritt Deutſchlands 
vorher mit Italien vereinbart worden jet, das 
auf dieſe Weiſe um jeden Preis den Viererpakt beleben 
wolle. Italien bereite ſich vor, mit Hilfe dieſes Schrittes 
eine größere Rolle in der Frage der Abrüſtung, frei⸗ 
lich in der Richtung ſeiner Politik gegenüber Frankreich 
zu ſpielen. Da die Plattform des Völkerbundes 
nicht mehr beſteht, jo bleibe nach Anſicht der intereſſierten 
Kreiſe nur die Plattform des Viererpaktes übrig. 
Es iſt klar, daß ſich Italien auf dieſer Plattform bedeu⸗ 
tend beſſer fühlen würde. Ob die Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe dieſes Gerücht beſtätigt, dürfte man binnen kurzem 
erfahren. 


Juriſtiſche Nundſchau. 


Wer zahlt die Immobilienſteuer? 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Für Wohnhausbeſitzer, ſowie für jeder Art Grundbefiger iſt 
von Beachtung eine Entſcheidung des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtes, welche eine beſondere Frage der Immo» 
bilienſteuer regelt. Es iſt die Frage, wer zur Zahlung dieſer 
Steuer verpflichtet ſei, wenn das Wohnhaus reſp. das Grundſtück 
durch Verkauf an einen anderen Eigentümer übergegangen iſt, wo⸗ 
bei dem Verkäufer, d. i. dem früheren Eigentümer, das Nutz⸗ 
nießungsrecht auf Lebzeiten vorbehalten wurde. 

Der letzte Eigentümer eines Wohnhauſes verwahrte ſich gegen 
die ihm von der Steuerbehörde auferlegte Zahlungspflicht der 

mmobilienſteuer mit dem Hinweis darauf, daß er vom Wohn⸗ 
1 8 5 keinerlei Nutzen ziehe und ſo lange nicht ziehen werde, als 
der frühere Eigentümer des Hauſes, dem das Nutzungsrecht aller 
Einkünfte aus dem Hauſe zuſtehe, leben werde. Im Sinne aller 
Grundlehren des Fiskalrechtes, insbeſondere im Weſen der Immo⸗ 
bilienſteuer, welche eine ausgeſprochene Sachſteuer ſet, da fie 
ſich auf die Erträgniſſe einer Sache gründet, liege es, daß der 
Steuerträger derjenige ſein müſſe, der die Erträgniſſe des Hauſes 
bezieht, das iſt der Nutznießungsberechtigte. Demgegenüber ve⸗ 
hauptete die Steuerbehörde, daß es gerade den Intereſſen des 
Steuerfiskus viel eher entſpreche, und damit dem Fiskalrechte viel 
eher Genüge geſchehe, die Steuer vom aktuellen Eigen⸗ 
tümer einzutreiben, weil im Falle einer Zwangseintreibung dem 
Fiskus keinerlei geſetzliche Handhabe zur Verfügung ſtehen würde, 
die Steuer vom Nutznießungsberechtigten einzutreiben. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht teilte den Stand 
punkt der Steuerbehörde und erklärte als Steuerträger 
den nominellen Eigentümer des Hauſes, wenn es auch im Hinblick 
auf die theoretiſchen Lehren des Fiskalrechtes das Bedauern nlcht 
unterdrücken konnte, daß es nicht der Nutznießungs berechtigte ſein 
könne. Mit Rückſicht auf die Unrealiſier barkeit der 
Steuerpflicht des Nutznießungs berechtigten im Rahmen der bes 
ſtehenden Fiskalgeſetze müſſe auf den nominellen Eigentümer 
zurückgegriffen werden, dem jedoch der Geſetzesweg offen ſtehe, 
ſeine Rechte aus dem Zivilrechtsverhältniſſe zwiſchen 
ihm und dem Nutznießungsberechtigten geltend zu machen. (Ent⸗ 
ſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 19. Juni 1998, 
Reg.⸗Nr. 6490/29.) 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 22. Oktober. 


Deutſchlandſender. ar 
06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der-Scholle. 08.55: rgen· 
feier. 11.00: Rudolf Habetin: Gedichte und Sonette. 11.15: See⸗ 
wetterbericht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Kon 
13.00: Ballettmuſik und Konzertwalzer (Schallplatten). 14.00: 
Jugendſtunde: Gedenkſtunde „Walter Flex“. Hörſpiel „Die 
Bauernführer“. 15.00: Kinderliederſingen. 15.20: Feierſtunde für 
die Frau. 16.00: Schallplatten. 17.00: Von Langenberg: Fußballs 
Länderkampf Deutſchland— Belgien. II. Halbzeit. 17.45: Schall⸗ 
platten. 19.00: Stunde des Landes. 10.20: Guſtav Frenſſen zu 
ſeinem 70. Geburtstage. 19.50: Sport des Sonntags. 20.00: 
Übertragung aus dem Bachſaal. 21.00: Kehrans im Bootshaus. 
Fröhlicher Ausklang im Waſſerſport. tg.: Hanns Dekner. 
22.00: Nachrichten und Sport. 22.45: Seewetterbericht. 29.00 bis 
24.00: Übertragung von München. 

Breslan⸗Gleiwitz. 

06.35: Hafenkonzert. 08.15: Schleſiſcher Morgengruß. 08.90: 
Morgenkonzert (Schallplatten). 10.00: Evangeliſche Morgenſeier. 
12.00: Schleſiſche Muſik im Schloß. 13.00: Konzert. 15.00: Ban⸗ 
donion⸗Duett. 15.90: Kinderfunk. 18.00: Magret und Lotte 
ziehen um .. 18.20: Von Langenberg: Deutſchland gegen Bel⸗ 
gien, Fußball⸗Länderkampf, 2. Halbzeit (Aufnahme). 18.50: Der 
Schrei nach dem Wintermantel. 19.00: Muſik und Dichtkunſt 
der Zigeuner. 20.00: Aus e Saale des Konzerthauſes: 
Funkparade. Großer bunter Abend. 22.00: Nachrichten. 2.30 
bis 01.00: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 08.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.30: Bach⸗ 
Kantate. 14.55: Heiteres. 15.20: Konzert. 17.00: Von Langen» 
berg: 2. Halbzeit des Fußball⸗Länderkampfes Deutſchland gegen 
Belgien. 17.45: Kleine Stücke großer Meiſter. 18.15: Luſtige 
Hochſchule für Jung und Alt. 18.90: Der Neger in Ueterſen. 
Erzählung von Walter Perſich. 18.50: Alt⸗ Königsberger Haus⸗ 
muſik. 19.25: Oſtpreußiſche Dichter. 20.00: Abendkonzert. 22.00: 
Nachrichten. 22.90: Von Lon don: Blaskonzeht. 23.15—24.00: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 

Leipzig. 

08.35: Hafenkonzert. 08.00: Landwirtſchaftsfunk. 
Evangeliſche Morgenandacht. 10.15: Chorkonzort. 11.30: „Ich 
genug“, Kantate von Johann Sebaſtian Bach. 12.00: Konz 
zert. 15.00: Max Reger: Streichtrio. 16.00: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 18.00: Nation und Kunſt. 18.15: Konzert⸗Walzer. 19.00: 

Bretter, die die Welt bedeuten. 20.00: Buntes Sonntagskonzert. 


Be, 

20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 10.48: Schallplatten. 

12.15: Aus der Philharmonie? Operettenmuſit. Philharmoniſches 
Orch. Solisten: Dudiez, Sopran, und Wawrzkowiez, Tenor. 14.2 
Polniſche Lieder. 15.20: Salonmufif. 16.00: Kinderſtunde. 16.30: 
Schaljapin (Schallplatten). 17.00: Vortrag: Die 0.08 0 und 


08.30—09.10: 


das Buch. 18.40: Tanzmuſik (Schallplatten), 20.00: Le 
Funkorcheſter und Ola Obarifa, VGefans. 22.25: 8 


23.05: Tanzmuſit. 


\ 


* 


ih 


Wer 
rene 


. tz. Konitz (Chojnice), 19. Oktober. Durch die Unauf⸗ 
a merkſamkeit des geiſtesſchwachen Hirten des Landwirts 
5 Leonard Jazdzewſki aus Zaleſie gerieten auf der Bahnſtrecke 
Konitz — Berent 2 Kühe unter den Perſonenzug und wur⸗ 
den auf der Stelle getötet. 
h. Löbau (Lubawa), 18. Oktober. 

Rywaldzik ereignete ſich ein Autounfall. Der Autobeſitzer 
Lozynüſki war mit mehreren Reiſenden von hier unter⸗ 
1 wegs. Plötzlich löſte ſich während der Fahrt ein Rad und 
das Auto ſchlug gegen einen Chauſſeebaum, ſo daß es zer⸗ 


EA  trümmerte. Glücklicherweiſe erlitten alle Pollagtere nur 
leichtere Verletzungen. 

5 Der Landwirt Mowinſki in Lipowiec ſtürzte, als bie 
Pferde ſeines Wagens ſcheuten, von dem beladenen Fuhr⸗ 
% werk herunter und brach ſich hierbei einen Arm. 

8 g. Stargard (Starogard), 19. Oktober. Ein Vieh⸗ und 
. Pferdemarkt findet am 25. d. M. ſtatt. 


Der 17jährige Anton Rafalſki aus dem Dorfe 
Brzezuo unſeres Kreiſes hat ſich durch einen Schuß aus 


8 dem Jagdgewehr das Leben genommen. Mit durch⸗ 
. ſchoſſener Bruſt fand man den Toten auf dem Felde. 
Der rechte Fuß war von Schuh und Strumpf entblößt und 


es wird angenommen, daß er ſich über den Gewehrlauf ge⸗ 
beugt und mit der Zehe den Abzugbügel des Gewehrs ab⸗ 
gedrückt hat. Die Urſache zu dieſer Verzweiflungstat ſoll 
Liebeskummer ſein. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 19. Oktober. An Fleiſch⸗ 
vergiftung ſchwer erkrank't iſt letzthin die Arbei⸗ 
terfamilie eines Beſitzers in Zirkwitz. Gerüchte, daß es ſich 
um eine Pilzvergiftung handelt, entſprechen nicht den Tat⸗ 
ſachen. Todesfälle ſind bisher nicht eingetreten. 

Auf dem Donnerstag⸗Wochenmarkte koſtete das 
Pfund Butter 1,20, Eier die Mandel 1,00 und 1,10. Das 
Paar Ferkel brachte auf dem Schweinemarkt 18 — 22 Zloty. 
x. Zempelburg (Sepölno), 19. Oktober. Am Dienstag 
wurde die hieſige Feuerwehr irrtümlich alarmiert, da 
in der Gegend des Bahnhofs eine mächtige Rauchwolke zum 
Himmel ſtieg. Wie ſich herausſtellte, hatte ein hieſiger 
Gärtnereibeſitzer auf ſeinem nahe gelegenen Anweſen 
mehrere Fuhren Spargelkraut brannt; die gewaltige 
Rauchentwicklung hatte im erſten Augenblick ein Feuer vor⸗ 
getäuſcht. In der Nacht darauf wurden wiederum die 
Bürger durch Feuerſignale aus dem Schlafe geweckt. Dies⸗ 
mal war auf der ca. 3 Kilometer entfernten Wirtſchaft des 


Otteuropäiſcher Stantenblod. 
Türkiſch⸗rumäniſcher Freundſchafts⸗Vertrag. 


Ankara (Angora), 19. Oktober. (PAT) Am Dienstag 
wurde hier ein türkiſch⸗rumäniſches Abkommen 
unterzeichnet, das ſich aus einer Einleitung und 22 Ar⸗ 
tikeln zuſammenſetzt. In der Einleitung geben die Ver⸗ 
tragspartner der Überzeugung von der Notwendigkeit der 
Zuſammenarbeit zur Erhaltung des Friedens und 
Nun der Freundſchaftsbande Ausdruck. In dem erſten 
Artikel heißt es, daß zwiſchen den beiden Staaten und 
Völkern Friede und aufrichtige dauernde 
Freundſchaft beſtehen. Der zweite Artikel beſtätigt die 
ſich aus dem Pariſer Pakt und der Londoner Konvention 
über die Bezeichnung des „Angreifers“ ergebenden Ver⸗ 
pflichtungen der Vertragspartner und verurteilt jeglichen 
Angriff oder die Teilnahme an irgend einem Angriff, der 
ſich gegen irgend jemand von den vertragſchliezenden Par⸗ 
teien richten würde. Der dritte Artikel ſieht für den Fall 
von Konflikten zwiſchen den beiden Partnern die Anwen⸗ 
dung eines Schiedsverfahrens vor mit Ausnahme ſolcher 
flikte, welche die Hoheitsrechte einer jeden Partei be- 
treffen oder ihrer eigenen Kompetenz unterliegen. Im 
letzten Artikel wird feſtgeſtellt, daß das Abkommen auf 

zehn Jahre abgeſchloſſen wurde und unverzüglich nach 
ſeiner Ratifizierung in Kraft tritt, die baldmöglichſt er⸗ 
ſolgen ſoll. Wird das Abkommen nach dem Ablauf der 
zehn Jahre nicht ſechs Monate vorher gekündigt, ſo wird 
es automatiſch auf fünf Jahre und auf dieſelbe Weiſe auf 
weitere fünf Jahre verlängert. 


Rumänien und Rußland. 


Bukareſt, 19. Oktober. (PA T.) Der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchau, Cadere, gewährte dem Vertreter der 
Zeitung „Dimineata“ eine Unterredung, in der er betonte, 
daß der in Warſchau zwiſchen dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter Tituleseu und dem ſowjetruſſiſchen Geſandten 
Owſiejenko angebahnte Kontakt den erſten Schritt 
auf dem Wege der politiſchen Zuſammen arbeit 
und der Anknüpfung von diplomatiſchen Beziehun⸗ 
r & n zwiſchen Rumänien und der Sowjetunion darſtelle. 
f ie Konvention über die Beſtimmung des „Angreifers“ ent- 

f halte die Idee des territorialen Status quo. ö 


fiber die volitiſche Aktion des Minifters Titulesen in 
den Balkan ländern erklärte der Geſandte Cadere, daß 
ſie auf die Bildung eines 


Blocks der oſteuropäiſchen Staaten 


abziele, der den Frieden und die Zuſammenarbeit zwiſchen 
den Mitgliedern dieſes Blocks ſicherſtellen werde. 


Nüdtritt der Sitnifhen Regierung. 
1 — Erfolg der faſziſtiſchen Freiheitskämpfer. 


55 Der Volksentſcheid über den von der Frei⸗ 
5 heitskämpferbewegung eingebrachten Antrag zur 
Anderung der Verfaſſung iſt am 17. Oktober nach dreitägiger 
Dauer beendet worden. Für die Verfaſſungsänderung 
ſtimmten rund 405 000 Wähler, dagegen rund 148 000. Der 
Volksentſcheid iſt damit angenommen. 
* Die von Teilnehmern am Unabhängigkeitskrieg Eſtlands 
gegen Rußland begründete e e eee die 
7 ttarken faſziſtiſchen Einſchlag hat, verlangt eine 
7 Stärkung der Autorität des Staates und ſieht die 
He Möglichkeit vor allem in der Schaffung des Amts eines 
Nach der gegenwärtigen Ver⸗ 
Faltung übt das Amt des Staatspräſidenten der jeweilige 
Miniſterpräſident aus, der den Namen „Staatsälte⸗ 
ſter“ führt. Da der Staatsälteſte in ſeiner Eigenſchaft als 
Miniſterpräſident vom Parlament abhängig iſt, 
wechſelt bei dem Sturz einer Regierung auch jedesmal der 
Staatsälteſte. Der Verfaſſungsentwurf der Freiheits⸗ 


ſcheinungen Flucht“ ſchaffen; denn Regierungswechſel waren 
in Eſtland ſehr häufig, und die Neubildung der Regierung 
hat ſich fait regelmäßig über viele Wochen hingezogen. Der 
Verfaſſungsentwurf der Freiheitskämpferbewegung zielt auf 
eine Zurückdrängung des Einfluſſes der par lamen⸗ 
tar Parteien hin. 


kämpferbewegung will alſo einen „ruhenden Pol in der Er⸗ 


In der Nähe von 


1 
Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 


„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 
Beſitzers Auguſt Stolp, Abbau Zempelburg, ein auf dem 
Felde ſtehender, 45 Fuhren enthaltender Strohſtaken in 
Brand geraten. Da derſelbe in kurzer Zeit zu einem 
Haufen Aſche wurde, 
ſeitens der hieſigen Feuerwehr und bereitwilliger Nachbarn. 


Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, jedoch wird ein Rache⸗ 
akt vermutet. 


Ein verwegener Einbruchsdiebſtahl ereignete ſich 
am vergangenen Sonntag zwiſchen 9 und 10 Uhr abends 
auf dem unweit gelegenen Rittergute Zahn, Herrn von 
Bothe gehörig. Während der Abweſenheit des jungen 
Wirtſchaftseleven Joſef Guzinſki drangen unbekannte Diebe 
in deſſen im 1. Stock des Beamtenwohnhauſes gelegenes 
Schlafzimmer und ſtahlen ſämtliche darin befindlichen 
Gegenſtände, wie Anzüge, Leib⸗ und Bettwäſche, Bettdecken 
und Kiſſen, Stiefel, ſowie eine Jagdflinte, und entkamen 
in der Dunkelheit mit ihrer Beute unbehelligt. Die poli⸗ 
zeilichen Maßnahmen zur Ergreifung der Täter ſind eifrig 
im Gange. 


Die bisherige Regierung Tönniſon, die im ſchar⸗ 
fen Gegenſatz zu den Freiheitskämpfern regierte, hat aus 
dieſer eindeutigen Stellungnahme des Volkswillens die Fol⸗ 
gerungen gezogen und ihren Rücktritt erklärt. Zu 
Zuſammenſtößen iſt es nirgends gekommen. Die Wahl des 
neuen Staatspräſidenten, der nach der neuen Ver⸗ 
faſſung mit großen Vollmachten ausgerüſtet ſein wird, wird 
innerhalb von 3 Monaten erfolgen. 

* 


Beunruhigung in Moskau. 


Die offiziöſen Moskauer „Jsweſtija“ äußern ſich in 
einem längeren Artikel ſehr beunruhigt über die nach 
der Meinung des Blattes in den baltiſchen Staaten immer 
deutlicher in Erſcheinung tretenden „faſziſtiſchen Strömun⸗ 
gen“. Der Entwurf zur Abänderung der Verfaſſung, den der 
Verband der Freiheitskämpfer in Eſtland 
ausgearbeitet hat, wird dabei von den „Isweſtija“ zur wich⸗ 
tigſten Grundlage ihrer Ausführungen gemacht. Dieſer 
Entwurf ſieht — wie oben mitgeteilt wurde — cine Stär⸗ 
kung der Staatsautorität und die Schaffung des Amtes 
eines Staatspräſidenten für Eſtland vor. Die „Isweſtifa“ 
wollen aber viel mehr herausleſen. Das Sowjetblatt 
ſieht in dem Verband der Freiheitskämpfer eine Organiſa⸗ 
tion, die von dem „in Weſteuropa um ſich greifenden 
Faſzismus“ ſtark beeinflußt wird. Die vor einiger Zeit von 
den Freiheitskämpfern abgegebene Erklärung, daß ſie die 
Rechte der Minderheiten nicht beſchneiden wollen, wird von 
den „Isweſtija“ als Zuſammenarbeit mit den deutſch⸗ 
baltiſchen Baronen, den „Fachleuten des Faſzismus“ 
ausgedeutet. Auch in Lettland ſieht das Moskauer Blatt 
den Faſzismus in der Ausbreitung begriffen. 
Wie immer in derartigen Artikeln der Moskauer Preſſe, ſo 
wird auch in dieſer Betrachtung der Schluß gezogen, daß in 
den baltiſchen Staaten eine den Frieden mit der Sowjet⸗ 
union bedrohende Richtung im Erſtarken begriffen ſei. 


Tritt auch Ungarn aus dem Völkerbund aus? 


Die „Wiener Neueſte Nachrichten“ laſſen ſich von ihrem 
Budapeſter Korreſpondenten melden: 

Eine gewiſſe Senſation erregten in Verfolg des am 
Sonntag abgehaltenen Miniſterrates Ausführungen eines 
Teiles der ungariſchen Preſſe, denen zufolge es gegebenen⸗ 
falls nicht ausgeſchloſſen wäre, daß auch Ungarn dem 
Euer Berlins folgen and aus dem Völkerbund austreten 

unte. 

Die Blätter, die erklärten, daß dieſe Frage im Vorder⸗ 
grund des politiſchen Intereſſes der ungariſchen Offentlich⸗ 
keit ſtehe, fügten hinzu, daß, falls ſich Ungarn dazu cent» 
ſchließen könnte, dieſer Entſchluß jedoch nicht mit der Ab⸗ 
ſicht erfolge, eine Demonſtration an der Seite 
Deutſchlands zu vollziehen und in der Frage der 
Genfer Politik ſich auf die Linie der Reichspolitik zu ſtellen, 
ſondern zu dem Zweck, die nationalen Intereſſen Ungarns 
in der Frage der Gleichberechtigung und der Abrüſtung zu 
wahren und 


ſich gegen eine Genfer Politik zu wehren, die die 
klaren Beſtimmungen der Friedensverträge zu 
verletzen ſich wi ig zeiate. 


An maßgebender Stelle zeigt man bezüglich dieſer Frage⸗ 
ſtellung noch Zurückhaltung und erklärt vorerſt nur, 
daß die internationale Lage noch nicht genügend geklärt fei 
und Ungarn, das im übrigen der pſychvlogiſchen Lage 
Deutſchlands Verſtändnis entgegenbrachte, im Augen⸗ 
blick noch abwartend ſich verhalten müßte. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang weiſen die amtlichen Stellen auf die Tatſache 
hin, daß auch der weitaus größte Teil der ungariſchen Preſſe 
den Schritt Deutſchlands pſychologiſch vollkommen begreife. 
Das iſt in der Tat auch der Fall. Der offizielle Budapeſter 


Fur die heißeste Stirn hat das Schicksal ein kühlend Mittel 
dem einen legt es eine weiche Hand darauf, dem anderen 


einen Klaren Schein und zuletzt allen eine Erdscholle; du 
sei still und warte, bis deine Augen hell werden, 


erübrigte ſich jeglicher Löſchverſuch 


„Hirlap“ ſpricht zum Beiſpiel aus, daß der deutſche Ent⸗ 
ſchluß lediglich die logiſche Folgerung jenes Verfahrens ſei, 
das Frankreich und die an ſeiner Seite ſtehenden Mächte 
ſchon ſeit Jahren gegenüber Deutſchland verfolgten. 


Das ſelbſtbewußte Deutſchland habe tatſächlich 
keine andere Wahl gehabt, 


als den jetzt unternommenen Weg zu beſchreiten. Hitlers 
Radiorede, die entſchieden, aber auch beſonnen und bei 


weitem nicht kriegeriſch geweſen iſt, wäre des Regierungs⸗ 


chefs einer großen Nation würdig geweſen. Im gleichen 
Ton und womöglich noch wärmer jest ſich auch der Gömbös 
naheſtehende „Függetlenſeg“ für Deutſchland ein, der 
ſchreibt, daß Ungarn „voll und ganz“ die 
Stellungnahme Deutſchlands verſtehe. Nicht 
weniger warm im Ton iſt auch das oppoſitionelle Nationa⸗ 
liſtenblatt „Magyarſag“, das der Politik der Siegerſtaaten 
die heftigſten Vorwürfe wegen ihrer Politik des 
„Feilſchens und der Lüge“ macht, das den Völkerbund in 


Grund und Boden verurteilt und erklärt, daß der Schritt 


Deutſchlands der Genfer „Phariſäer⸗Weisheit“ ein Ende 
bereitet habe. Aber auch die liberale Preſſe ſpricht von der 
Komödie der jahrelangen Vorgänge in Genf, von der 
ſich längſt auch Ungarn tief degoutiert fühle, und macht auch 
den Völkerbund für die heutige Lage in Europa verant- 
wortlich. 

0 


Gefräßigkeit rächt ſich 


In einer feiner letzten Ausgaben greift der „Peſter 
Lloyd“ unter dem Titel „Das wahre Antlitz der tſchechi⸗ 
ſchen Demokratie“ die jüngſte Nationalitätenpoli⸗ 
tik Prags an und ſchreibt unter anderem: 

„Der letzte Schleier iſt nunmehr gefallen. Slowaken, 
Ungarn und Deutſche werden im Tſchechenlande unterdrückt 
und verfolgt, und die Welt hat Kenntnis davon, daß auch 
den Ruthenen im karpathoruſſiſchen Gebiet das gleiche 
Schickſal beſchieden iſt. Am tſchechiſchen Staate 
rächt ſich jetzt die Gefräßigkeit, die ſeine Werk⸗ 
meiſter unter Führung des Herrn Dr. Eduard Beneſch in 
der Zeit des Zuſtandekommens der Friedensdiktate bei der 
Verteilung der Kriegsbeute an den Tag gelegt haben. Sie 
hatten es in der Hand, einen nationalen Einheits⸗ 
ſtaat zu bilden, der zwar dem Umfange nach klein, aber 
durch die homogene Zuſammenſetzung ſeiner Bevölkerung 
immerhin in beachtenswertem Maße ſtark geweſen wäre. 
Aber die Großmannsſucht in ihnen war ſtärker als 
die ſtaatsmänniſche Vorausſicht. Slowaken, Ungarn, 
Deutſche und Ruthenen laſſen ſich durch keinen Druck aſſi⸗ 
milieren. Sie bäumen ſich auf gegen eine Behandlung, 
die nicht nur in unmenſchlichem Maße ungerecht, ſondern 
auch den in den Minderheitenſchutzverträgen übernommenen 
Verpflichtungen diametral zuwiderlaufend iſt.“ 


Das rührige Haus Habsburg. 


u Empfänge in Rom. — Wird Erzherzog 
tto die ein Maria heiraten? 


Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

Die aus Rom kommende Nachricht über eine Maſſen⸗ 
audienz des öſterreichiſchen Hochadels bei der 
Exkaiſerin Zita erregte in Wien und Budapeſt 
größtes Aufſehen. Unter Führung des Herzogs Mar 
von Hohenberg, des Sohnes Franz Ferdinands, er⸗ 
ſchienen die Fürſten und Fürſtinnen Montenuovo, Thun⸗ 
Hohenſtein, Trautmannsdorff, Lobkowitz, Waldenburg, 
Fürſtenberg, Odescaldi, die Grafen und Gräfinnen Noſtig, 
Wimpffen, Kinsky, Kalnoky uſw., zuſammen 75, die ſich an 
einer Wallfahrt der Vereinigung katholiſcher Edelleute 
Sſterreichs beteiligten. Zita hielt im römiſchen Hotel 
Imperial, wo im Saal ein vom Malteſerorden geſandter 
Thronſeſſel aufgeſtellt war, zwei Stunden lang 
Cour ab. Sie will auch dem italieniſchen Königs⸗ 
paar einen Beſuch abſtatten und dann mit Muſſolini 
eine Begegnung haben. 

In Budapeſt wird verſichert, es jet 


wieder von der 


Heirat Ottos mit der jüngften italieniſchen 


Prinzeſſin Maria die Rede, wofür Muſſolini ein- 
trete, während der König ſelbſt noch zögere, angeblich mit 
Rückſicht auf England, wo man wegen der Lage in 
Mitteleuropa der Rückkehr der Habsburger ab⸗ 
lehnend gegenüberſtehe. Man verweiſt im Zuſammen⸗ 
hang mit Nachrichten gus Rom auf die letzte Kundgebung 
des Reichsverweſers Horthy, der verlangte, „alle heute 
unlösbaren Fragen auszuſchalten“. - 

Der Beſuch der Exkaiſerin Zita in Rom, die Huldigung, 
die ſie dort von einer Gruppe öſterreichiſcher Monarchiſten 
erhalten hat, ſowie die in Ausſicht genommene Aus⸗ 
ſprache mit Muſſolini haben in der Londoner Preſſe 
recht große Beachtung gefunden. Der „Daily Herald“ 
bringt die Romreiſe mit Beſtrebungen in Beziehung, die 
Monarchie der Habsburger in Oſterreich wie⸗ 
der aufzurichten, und behauptet, daß dieſer Plan jetzt ſchon 
ſo deutliche Geſtalt angenommen hätte, daß mit einer Ein⸗ 
ſetzung Erzherzogs Otto zum öſterreichiſchen 
Regenten noch vor Weihnachten gerechnet werden müſſe. 
Die Sſterreichiſche Regierung ſei dieſem Plan ge⸗ 
neigt und werde in allernächſter Zeit durch Notverord⸗ 
nung eine Abänderung des Exilgeſetzes für die Habs⸗ 
burger durchführen. Der römiſche Beſuch der Ex⸗ 
kaiſerin diene in erſter Linſe dem Zweck, die Verlobung 
Ottos mitder Prinzeſſin Maria von Italien 
durchzuſetzen. Das Blatt ſpricht ferner von einem bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Gömbös in Wien, wobei dieſer Garantien gegen eine 
Ausdehnung der Monarchie über Ungarn zu erhalten 
verſuchen werde. 

> 


Keine Begegnung Zita— Muffolini. 


Das Ungariſche Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Bureau 
meldet aus Rom: Gegenüber Preſſemeldungen, wonach 
Exkönigin Zita während ihres Aufenthalts in Rom eine 
Zuſammenkunft mit Muſſolini gehabt hätte 
und ihr Aufenthalt in Rom mit weitgehenden polttiſchen 
Plänen verbunden geweſen ſei, wird der römiſche Bericht⸗ 
erſtatter des Ungariſchen Telegraphen⸗ Korreſpondeng⸗ 
Bureaus von zuſtändiger italieniſcher Stelle zu der Feſt⸗ 


ſtellung ermächtigt, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Ex⸗ 


königin Zita und Muſſolini nicht ſtattgefunden dat, 
eine ſolche auch nicht geplant war und daß der Beſuch 
* Exkönigin weder volitiſchen noch offiziellen Charakter 
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Bine Rudi. 


Deutſchland organifiert feinen Außenhandel. 
Maßnahmen zur Förderung des Außenhandels. 


Aus Berlin wird uns folgendes geſchrieben: 

In der letzten Nummer des Reichsgeſetzblattes veröffentlicht 
die Reichsregierung ein Geſetz über Maßnahmen zur 
Förderung des Außenhandels. Die Reichsregierung 
hat darin eine Reihe von Maßnahmen getroffen, die den deutſchen 
Außenhandel in Zukunft fördern ſollen. 


Wie in der Durchführungsverorduung zu dem 
Geſetz ausgeführt wird, hat die Reichsregierung nicht wie auf ande⸗ 
ren Gebieten einen Reichskommiſſar zur Förderung des Außen⸗ 
handels ernannt. Die Reichsregierung hat auch davon abgeſehen, 
ein Exportinſtitut oder eine ähnliche Organiſation zu ſchaffen. Die 
bereits beſtehenden bewährten Einrichtungen ſollen 
vielmehr durch das neue Geſetz gefördert werden. So bleibt die 
„Zentralſtelle für Außenhandel“ als eine dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium und dem Auswärtigen Amte angegliederte gemeinſame 
Dienſtſtelle beſtehen. Sie erhält jedoch jetzt die Bezeichnung 
„Reichsſtelle für den Anßen handel“. Mit dieſer neuen 
Bezeichnung wird zum Ausdruck gebracht, daß es ſich hier um eine 
amtliche Stelle handelt. 


Die Richtlinien des Außenhandels werden künfighin durch den 
fogenannien Außen handelsrat feſtgelegt werden. Dieſer 
Rat wird alle Anträge und Anregungen zur Förderung des 
Außenhandels, die aus der Wirtſchaft oder aus den Reichsminiſte⸗ 
rien geſtellt werden, eingehend erörtern und durchberaten. Der 
Außenhandelsrat erhält die Form eines das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium und das Auswärtige Amt beratenden Organes 
und erhält die Berechtigung, im Bereiche des Außenhandels Vor⸗ 
ſchläge für geſetzliche oder Verwaltungsmaßnahmen zu unter⸗ 
breiten. Der Außenhandelsrat wird demnach künftighin die enge 
Verbindung zwiſchen den Wirtſchaftskreiſen und den Reichsminiſte⸗ 
rien darſtellen. 


Zum Schluß ſieht das Geſetz noch die Regelung der 
Rechtsverhältniſſe der bereits feit einer Reihe von Jahren 
beſtehenden Außen handelsſtellen vor. 


> 


' Gerade mit der Errichtung des Außenhandelsrates hat die 
Reichsregierung eine Maßnahme getroffen, die einem dringenden 
Wunſche der am Außenhandel beteiligten Wirtſchaftskreiſe ent⸗ 
ſpricht. Deutſchen Preſſeſtimmen iſt zu entnehmen, daß mit dem 
Außenhandelsrat ein Organ geſchaffen wurde, das die ſchnellſte, 
zweckmäßigſte und beſte Behandlung aller Ausfuhrfragen gewähr⸗ 
leiſtet, und das den großen Aufgaben, die der deutſchen Handels⸗ 
politik aus den mannigfachen Wandlungen der Weltwirtſchaft und 
der internationalen Wirtſchaftspolitik erwachſen, gerecht zu werden 
vermag. Der Rat hat nicht die Befugniſſe, in irgend einer Form 
in den Gang der Wirtſchaft einzugreifen oder von ſich aus Maß⸗ 
nahmen zu treffen. Geſetzgebung und Durchführung bleiben den 
zuſtändigen Staatsſtellen vorbehalten. Der Außenhandelsrat iſt 
lediglich Beratungsorgan, das ſich aus Fachleuten zu⸗ 
ſammenſetzt, um der Reichsregierung in Fragen des Außenhandels 
und der damit zuſammenhängenden Probleme unterſtützend zur 
Seite zu ſteher. 5 


Der ſtändiſche Gedanke iſt auch in dieſem Sinne zur 
Durchführung gelangt. Die Wahl der Mitglieder des Außen⸗ 
handelsrates hat ſich die Reichsregierung vorbehalten. Maßgebend 
ierbei iſt nicht die Zugehörigkeit zu irgend welchen wirtſchaftlichen 
ruppen, ſondern die fachmänniſche Eignung, damit das 
Geſamtintereſſe und nicht Sonderintereſſen des Außenhandels ge⸗ 
wahrt bleiben. 


Oelprodultion unter Regierungskontrolle. 
Amerikaniſche Maßnahmen. 


Waſhington, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Von der 


Regierung der Vereinigten Staaten iſt die geſamte amerikaniſche 


Olproduktion unter Regierungskontrolle geſtellt worden. Wegen 
Meinungsverſchiedenheiten über die Richtlinie 1 des 
Wiederaufbau programms hat der Präſident des Wieder- 


aufbauamtes im Staate Nebraska ſein Amt niedergelegt. 


Beratungen polniſcher Holzvertreter in Danzig. Der Danziger 
Hafenrat hat den Generalrat der polniſchen Holzverbände um die 
Entſendung von Vertretern der privaten Holzinduſtrie und des 


Holzhandels nach Danzig zu Beſprechungen über eine Reihe von 


aktuellen Fragen an Ort und Stelle mit maßgebenden Danziger 
Faktoren erſucht. Die Fragen ſtehen in Verbindung mit dem 
Export von polniſchem Holz über den Danziger Hafen, auf Grund 
des kürzlich zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſenen Abkommens. 


Br Vereinigten polniſchen Holzexportkommiſſionen haben in ihrer 


itzung vom 26. September dieſes Jahres den Vorſchlag des Dan⸗ 
afenrates erörtert. In der eingehenden Diskuſſion wurde 
in der Sitzung zum Ausdruck gebracht, daß die Intereſſen der polnt⸗ 


ſchen Holzinduſtrie eine ſachliche Diskuſſion in der Holzexportfrage 


nach 2 der Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen notwendig 


erſcheinen laſſen, damit von vornherein gewiſſe Schwierigkeiten be⸗ 


lange Jahre 
auf den Holzexport über den Danziger Hafen hemmend eingewirkt 
haben. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß die Hauptaufgabe einer 
ſolchen Diskuſſion mit den Danziger Vertretern die Erreichung 
einer Senkung der Umſchlagskoſten im Danziger Hafen ſein müßte. 
Zu dieſem Zweck haben die Vereinigten Holzexport⸗Komitees be⸗ 
ſchloſſen, eine Delegation nach Danzig zu entſenden. Wie die Zeit⸗ 
ſchrift „Drzewo“ hierzu noch erfahren hat, haben in den letzten Ta⸗ 
gen die Export⸗Komitees ſich an die regionalen Exportſektionen mit 
der Bitte um nähere Angaben über die Beteiligung an der nach 


Danzig reiſenden Delegation gewandt und haben die Abreiſe der 


Delegation für die allernächſten Tage in Ausſicht genommen. 


Übergang der Forſten von Zakopane in Staatsbeſitz. Dieſer 
Tage hat die Verwaltung der polniſchen Staatsforſten von der Ver⸗ 
waltung „Zakkady Kornieke“ Waldbeſtände, welche ſich im Kreiſe 
Nowotarg befinden und zu den Gütern Zakopane, Bukowina, 
Brzegi und Koſieliſka gehören, erworben. Die Verhandlungen 
darüber dauerten ſchon längere Zeit. Der Kaufpreis mußte durch 
ein Schiedsgericht unter dem Vorſitz des ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten, Profeſſor Bartel, feſtgeſetzt werden. 

In Verbindung mit dem Kampf, der ſich angeblich zwiſchen dem 
deutſchen Waldbeſitz und der deutſchen Papier- und Zelluloſe⸗ 
Induſtrie abſpielt, find in polniſchen intereſſterten Kreifen Hoffe 
nungen entſtanden, daß der Standpunkt der deutſchen Papier⸗ 
induſtrie in bezug auf die unzureichende Rohſtoffverſorgung aus 
inländiſchen Waldbeſtänden durchdringen, und der Export von 
polniſchem Papierholz nach Deutſchland wieder größeren Umfang 
annehmen werde. 

Nach polniſcher Auffaſſung ſoll die Verſorgung der deutſchen 
Papierfabriken durch eigene Beſtände im Lande keineswegs aus⸗ 
reichend möglich ſein. Eine überproduktion von Papierholz iſt nur 
in gewiſſen Teilen Süddeutſchlands vorhanden. Eins ſteht nach 
Anſicht der polniſchen Papierholzexporteure feſt, daß nämlich den 
Bedarf der Papierfabriken in Sachſen, der etwa 1500000 Raum⸗ 
meter beträgt, auch nicht annähernd durch die eigene Produktion an 
Papierholz Ei werden kann. Ahnlich ftellen ſich, wie man weiter 
meint, die Verhältniſſe in der Provinz Schleſien dar. Auch hier 
fehle es an ausreichenden Mengen eigenen Papierholzes, ſo daß der 
Bedarf aus der Tſchechoſlowakei und aus Polen gedeckt werden 
müſſe. Der ganze Norden Deutſchlands beſitze vorwiegend Kiefern⸗ 
beſtände. Außerdem liegen dieſe ſo weit entfernt von den Ver⸗ 
arbeitungsſtätten, daß der Transport ſich zu teuer geſtalte. Alles 
das, meint man in polniſchen Exportkreiſen, ſpreche dafür, daß der 


deutſche Waldbeſitz in ſeinem Kampf gegen die Rohſtoffserſorgungs⸗ 


politik der deutſchen Papierholzinduſtrie unterliegen dürfte. EWD. 
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Hauſſebewegung auf den internationalen Rohwollmürkten 


und ihre Nückwirkung auf Polen. 


Dr. Er. Mit Rückſicht auf die ſeit ca. 6 Monaten anhaltende 
Hauſſebewegung für Rohwolle auf den internationalen Märkten, 
und in Anbetracht der Tatſache, daß Polen zu 80—90 Prozent auf 
die Einfuhr von Rohwolle aus dem Auslande angewieſen iſt, ge⸗ 
winnt die Beſprechung im Londoner „Economiſt“ über die — — 
Urſachen der ſtarken Preisaufholung für Rohwolle für die polniſche 
Offentlichkeit ein beſonderes Intereſſe. 

Um es kurz vorweg zu ſagen, iſt die gegenwärtige ſteigende 
Tendenz der Preiſe für Rohwolle auf dem Weltmarkte auf natür⸗ 
liche Gründe, und nicht auf künſtliche Eingriffe der Hauptproduk⸗ 
tionsſtaaten zurückzuführen. Seit dem Anfang der Kriſe war der 
Rohwollmarkt im Unterſchied zu anderen wichtigen Rohprodukten 
keinen Reſtriktionsmaßnahmen unterworfen. Der ſtarke Rückgang 
der Preiſe hatte eine weſentliche Schrumpfung der Erzeugung, und 
ſomit eine Senkung des Angebots an Rohwolle zur Folge. Die 
Weltproduktion an Rohwolle ging in dem Zeitraum von 1928 bis 
1932 von 3832 Mill. lbs. auf 3584 Mill. lbs. zurück. Die Ein⸗ 
engung der Weltproduktion iſt vor allem auf einen Rückgang der 
weniger wichtigen Erſtellungsländer (3. B. Rußland) zurück⸗ 
zuführen, während die Erzeugung Auſtraliens, Neufeelands, Süd⸗ 
afrikas und Großbritanniens von 1931 zu 1932 nicht unweſentlich 
anwuchs. Infolge ſtarker Dürren tritt die Schrumpfungstendenz 
jedoch auch in dieſen Ländern im laufenden Jahre hervor. Parallel 
mit einer ſtarken Minderung der Erzeugung geht eine Steigerung 
des Verbrauchs und eine Senkung der Vorräte. In der Zeit von 
1931 zu 1932 wuchs der Wollkonſum in Großbritannien von 676 auf 
695 Mill. lbs., in Frankreich von 492 auf 503 Mill. lbs., in Deutſch⸗ 
land von 329 auf 330 Mill. lbs., in Japan von 189 auf 204 Mill. 
Ibs., in Italien von 140 auf 196 Mill. lbs. Im laufenden Jahr 
ſind die Importe bedeutend vermehrt worden. Im erſten Halbjahr 
1933 führte Frankreich 374 Mill. lbs. ein, gegenüber 271 Mill. lbs. 
im erſten Halbjahr des Vorjahres. Deuſchland importierte 233 Mill. 
Ibs. in den erſten 7 Monaten des Jahres 1933 gegenüber 198 Mill. 
168, des Jahres 1932. Auch in Japan und Italien läßt ſich eine 
ähnliche Aufwärtsentwicklung der Zufuhren feſtſtellen. 5 

Wie oben bereits erwähnt find die Vorräte im letzten Jahr 
ſowohl in den Exportländern als auch in den Verbrauchsſtaaten 
ſtark zuſammengeſchmolzen. In Auſtralien z. B. waren die Vor⸗ 
räte von 10 Mill. 108. Ende Juni 1928 guf 44½ Mill. lbs. 1932 an⸗ 
gewachſen, um bis Juni 1933 wieder auf 12,9 Mill. lbs. zu ſinken. 
Auch in Neuſeeland, Südafrika und Argentinien iſt ein ſtarker 
Vorratsabbau eingetreten. Die Ebbe in der Vorratswirtſchaft, die 
Steigerung des Verbrauchs und die Einengung der Produktton 
ſind die tieferen Urſachen der gegenwärtigen Preishauſſe für Roh⸗ 
wolle auf dem Weltmarkte. 

Um ſich über die Rückwirkungen dieſer Aufholung der Preiſe 
auf die polniſche Rohwirtſchaft ein klares Bild zu verſchaffen, iſt 
es notwendig, ſich von der gegenwärtigen Struktur dieſes Wirt⸗ 
ſchaftszweiges in Polen Rechenſchaft zu geben. 

Der Bedarf an Rohwolle für Zwecke der Weiterverarbeitung 
im Lande wird auf ca. 15 Mill. Kilogramm geſchätzt. Einem ziffern⸗ 
mäßigen Beſtand an Schafen vor dem Kriege in der Höhe von 5—6 
Mill. Stück ſteht nach dem Kriege ein ſolcher von 2,4 Mill. Stück 
im Jahre 1930, 2,5 Mill. Stück im Jahre 1932 gegenüber. Nach dem 
Abzug des eigenen Bedarfs der Züchter verbleibt ein fährlicher 
Entfall von 900 000 Kilogramm ſchmutziger oder 350 000 Kilogramm 
gewaſchener Wolle für die Bedarfsbefriedigung der inländiſchen 
Induſtrie übrig. Nach den vorliegenden Schätzungen kann die Nach⸗ 
frage der weiterverarbeitenden Induſtrie in den einſchlägigen 


Wollſorten nur in Höhe von 8—10 Prozent durch heimiſche Rohwolle 
erfüllt werden. { 

Seit Jahren wird ſowöhl in der Preſſe als auch in Denkſchrif⸗ 
ten an die maßgebenden Regierungs inſtanzen der Frage der Selbſt⸗ 
bedarfsdeckung an Rohwolle viel Raum gewidmet. Die öffentliche 
Meinung geht überwiegend dahin, daß Polen, deſſen klimatiſche 
Verhältniſſe für eine ausgedehnte Schafzucht recht gut geeignet find, 
ſeinen Bedarf an Rohwolle in vollem Umfange ſelbſt befriedigen 
könnte und müßte. Es wird darauf hingewieſen, daß dem Polni⸗ 
ſchen Staat durch den umfangreichen Import an Wolle eine all⸗ 
jährliche Belaſtung der Handelsbilanz in Höhe von 200 Mill. Zloty 
erwächſt, daß die umfangreiche Einfuhr die Rentabilität der het⸗ 
miſchen Schafzucht in Mitleidenſchaft zieht, und den Verfall eines 
vor dem Kriege noch rentablen Wirtſchaftszweiges verurſacht. Als 
noch bedenklicher wird die Abhängigkeit Polens vom Auslande in 
der Verſorgung des Heeres mit Bekleidung, beſonders im Kriegs⸗ 
falle, angeſehen. 

Eine eingehende Prüfung der Verhältniſſe auf dem Gebiete der 
Schafzucht ergibt, daß eine der Haupturſachen der ſtarken Aus⸗ 
landszufuhren in der rein quantitativen Unzulänglich⸗ 
keit des einheimiſchen Angebots an Wolle liegt, die ihre Urſache 
in dem Rückgang der Schafzucht in Polen nach dem Kriege hat. Der 
Rückgang der Preife für Wolle und Fleiſch erklärt bereits zur Ge⸗ 
nüge den Verfall der Schafzucht. Neben der quantitativen Unzu⸗ 
länglichkeit des Angebots entſpricht aber auch die Qualität der hei⸗ 
miſchen Wolle nicht den von der Induſtrie an ſie geſtellten Anfor⸗ 
derungen. Die auf den Märkten angebotene Wolle iſt infolge der 
Mängel der Schafzucht qualitativ uneinheitlich. Der Schafbeſtand 
Polens ſetzt ſich aus einer großen Anzahl verſchiedener Raſſen zu⸗ 
fammen und die Erzeugung iſt ziemlich zerſplittert. Die an⸗ 
gebotene Wolle iſt ſchmutzig und unfortiert. Während die Induftrie 
gröbere Wolle bevorzugt, iſt die heimiſche Wolle überwiegend dünn, 
und daher für die Zwecke der inländiſchen Weiterverarbeitung 
weniger geeignet. 


Zu den qualitativen und quantitativen Mängeln treten die 
Nachteile eines in organiſatoriſcher und techniſcher Hinſicht unzu⸗ 
länglichen Handels. Der Ankauf von Wolle iſt mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft. Angebote von größeren Partien Roh⸗ 
wolle fehlen faſt völlig. 


Bereits frühzeitig erkannte die Polniſche Regierung die Schwä⸗ 
chen der heimiſchen Schafzucht und ſuchte mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dieſen wichtigen Wirtſchaftszweig qualitativ und 
quantitativ zu heben. Die Hilfsmaßnahmen der Regierung gingen 
in zweierlei Richung: Hebung des Fleiſchverbrauchs und Stei⸗ 
gerung des Konſums an Wolle. Zur Hebung der qualitativen Be⸗ 
ſchaffenheit der Wolle wurde das „Inſtitut Weitnoznawezy“ ins 
Leben gerufen. Zur beſſeren überwachung und Regelung des Um⸗ 
ſatzes wurden die „Miedzynarodowe Targi w Poznaniu“ organiſtert, 
ferner das „Komitet dla ſpraw owezarſtwa“. Dieſes ſieht ſeine 
Hauptaufgabe in der Förderung der Zucht und in der Unterſtützung 
des Konſums an Fleiſch. Der organiſatoriſche Um⸗ und Ausbau 
der polniſchen Rohwollwirtſchaft trägt zweifellos zur Förderung 
dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen bei. Die gegenwärtige Preis⸗ 
ſteigerung der Rohwolle auf dem Weltmarkte iſt als weiterer An⸗ 
trieb für die heimiſche Schafzucht zu werten. Es kommt jetzt darauf 
an, ob es der polniſchen Schafzucht gelingen wird, ermutigt durch 
den internationalen Preisauftrieb, quantitativ aufzuholen, und vor 
allem qualitativ die Produktions leiſtung der übrigen Rohwolländer 
zu erreichen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Oktober auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 
tat * Zinsſatz der Bank Polſkf beträgt 6%, 
a 


RR 
Der ty am 19. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,57 
bis 57,69, 


der Lombard⸗ 


Zlo 

Berlin: Ueberweiſung 46,825 —47,225, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,25, P 1 5 Ueberweiſung 383,00, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 213,00, Zürich: Ueberweiſung 57,85, London: Ueber⸗ 


weiſung 28,50. 


Warſchauer Börſe vom 19. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124.56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,42, 173.85 — 172.99, Helſingfors — Spanien —, 

olland 359,60, 360,50 — 358 70, Japan —. Konſtantinopel —, 
openhagen —, London *), 28,45 — 28,17, Newport ), 6,32 — 6,25, 
Oslo —, Paris 34,90, 34,99 — 34,81, Prag —, Riga —, Sofia —, 
Stockholm 146,36, 147,06 — 145,66, Schweiz 172,75, 173,18 — 172,32, 
Wien —, Italien 46,98, 47,21 — 46,75. 
) London Umſätze 28,32—28,30. ‘ 
*) Newyork Umſätze 6,29—6,28¼. 


Berlin, 19. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.937.—2.94. 
London 13,32— 13.36, Holland 169.23 —169.57, Norwegen 66.93 bis 
67,07, Schweden 68,68 68,82, Belgien 58,41—58 53, Italien 22,12 bis 
22,16, Frankreich 16,415 16,455, Schweiz 81,25—81.41, Prag 12.43 bis 
12,45, Wien 48,05 — 48,15, Danzig 81.67 81,83, Warſchau 47.025 47. 225. 


Die Bank Polſtki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


6,20 31. do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 28,18 3, 
1 Schweizer Franken 172,07 31. 100 franz. Franken 34,76 31. 
100 deutſche Mark 208,50 3!., 100 Danziger Gulden 172,74 A, 


tſchech. Krone —.— 31. em. Schilling —— olländiſcher 
ulden 358,20. 1 N RR 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 49,75 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land- 
ſchaft (1 Dollar 6,50) 37—36 G., N Gold⸗Amortiſations⸗Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 41,25 , 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 37,75—38, Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 49 B., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 104,50 G., Bank 
Polſki 80 B. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


® 
Produktenmartt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 20. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

N Transaktionspreiſe: 
Roggen 17 to 14.50 — 14.65 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Hafer — to —.— olgererbſen — to —.— 
Buchweizen — 10 —.— enf — to —.— 
gr 65% to —.— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

N Richtpreiſe: 

Roggen 14.25 —14.50 | Viktoriaerbſen . 21.50 — 23.50 


Weizen 5 19.00 — 19.50 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerite ; = ; 15.00 — 16.00 —.— Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
Mahlgerſte . ; . 13.75—14.00 einkuchen . . 18.00-19.00 


a fer . 13.50 — 18.75 Rapstuhen ._._. 14.00-15.00 

e 65%, . 21.50 — 22.25 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
Weizenmehl 65% ; 31.50-33.50 blauer Mohn. . . 60.00-62.00 
eee 0. 870-935 | Senf 34.00—36 
Meizentleie. . . . 8.25—8.75 Leinſamen . 35.00 —37.00 
Weizenkleie grob . 8.50—9.00 Wicken 13.00 — 14.00 
R 33.00 —35.00 | Fabrikkartoff. p. x g/, 0.13 


aps * — „ „* * „ 0 9 
Winterrübſen. ; . 35.00 — 37.00 
Peluſchkten 12.50 —13.50 


u ee .. 250-3.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


e ee varr 


eg 
oggen 585 to abrikkartoff. 45 to] Hafer 119 to 
Wei en 232 to Selietarto . 30t0 Belutähten 15 to 
Mahlgerſte 60 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 115 to | weißer Mohn — to L. u. Rapskuch. 10 to 
Wee 37 to Rotklee — te Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 139 to Weißklee — to guderrübenic. — to 
Viltor.-Erbi. — to Schwedenklee — to udeln — to 
olger-Erbi, 30 to Gelbklee — to | Widen — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Sonnen- 
We 60 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 192 to | Geritentieie — to Soya⸗Schrot — to 
Raps 13t0 | Gerradella —to | Geriten-Schrot — to 
Kartoffelflod. —to | Senf —to ! getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 1732 to. 


een 


Amtliche Notierungen der oiener Getreidebörie vom 
19. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 168.101, ;; „ 2 3 3 14.75 
SION een is: aa een an Bear 14.60 
RNichtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Fabrikkartoffeln pro 
Roggen „. „1450-1475 Kilo ). „014% 
Gerſte 695705 kg . 13.50—13.75 Senf. 37.00—39.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.00 —13 25 Blauer Mohn 58.00-63.00 


Braugerſte : . 15.75—1 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

Hafer. 13.25 13.50 ſtroh, loſe se. —.— 
We (65 /). 21.25— 21.50 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Weizenmehl (65%). 1 ſtroh, gepreßt — — 


6.75 


Weizenkleie . . 850-9. Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 ſtroh. loſfe —.— 
Roggenkleie 8.50 —9.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 


Speilefartoffeln . . 2.65—2.90 


ſtroh, gepreßt 
Viktorigerbſen . 21.00— 25.00 


Heu. loſe 


Folgererbien „ . 22.00 —25.00 | Heu, gepreßt —.— 
Sommerwide, . ; 14.00 —15.00 Netzeheu. loie. ; . ET 
Peluſchken . . 13.00-14.00 | Neteheu, gepreßt ——— 
Le nkuchen 17.00 —18.00 | Sonnenblumen- 
Winterravs „ 39.00 40.00 kuchen 46—48 % 18.00—19.00 
Rapskuchen . . ; 14.50-15.00 ! Sojaſchrot . . 22.00 —22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 330 to, Gerſte 30 to, Roggenkleie 55 10, Weizenkleie 10 0. 
3 45 to, Gelbklee 10 to, Weißklee 15 to, blauer Mohn 

to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, NRoagen- und Weizenmehl ruhig, für Brau-, Mahlgerſte 
und Hafer ſchwach. 


Warſchau, 19. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer 15.00 —15,50, 
Sammelhafer 14.50 15,00, Braugerite 15.50 16.00. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 14.50—15 00. Speiſeſelderbſen 22.00 —24.00. Bittoria⸗ 
erbſen 26.00 —30.00, Winterraps 37.00 — 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs 
leide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee —.—, roher Weißtlee bis 97% gereinigt — —, Luxus 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 
25.0038, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus» Weizenmehl) 
32.00 — 35,00. Weizenmehl 3. Sorte 18.00 — 23.00, Roggenmeh | 
24.00 — 26,00. Roggenmehl fi 18,00 — 20.00, Roggenmehl II! 18,00— 20,00, 
grobe Weizenkleie 9.00—9.50, mittlere 8.50 — 9,00. Rogaentleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00 —16.50. Raps kuchen 13,50 14.00. Sonnene 
blumenkuchen 16,50— 17.00. doppelt gereinigte Serradella —.—, 
blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchken ——, Wicken ——, 
Winterrübſen 37,00— 39.00. Sommerrübſen 38,00 40,00. blauer 
Mohn 55,00 65,00, Leinſamen 33,00 — 35.00. 


Umſätze 3905 to, davon 2485 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörie vom 19. Ottober. Nichtamtlich.) 
Rem 130 Pfd. 11,85—12,00, Roggen 9,00—9,10. Braugerite 10,00 
is 11,00, Futtergerſte 8.90—9,60, Hafer —,—, Wiktoriaerbien 13,00 
bis 16,85, grüne Erbſen 14.00—16,25, kleine Erbien —.-, 
NRoaaentleie 5,55, Weizenkleie 6,20—-6,30, Blaumohn 55,00—39,00, 
Peluſchten 8,75—9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe haben weiter nachgegeben. 


Weizen notiert G. 1300, Roggen G. 9,00, Durchſchnittsgerſte 
G. 9,60 per 100 kg frei Danzig er . 9 


Oktober⸗Lieferung. 


60 % iges Roggenmehl 18.25 DG., Weizenmehl 23,00 DG, frei 
Haus. Beſſere Marken über Notiz. 


Berliner Produktenbericht vom 19. Oktober. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt,, 


76-77 % fr. Berlin 189,00, loco Station ——, Noggen 
märk., 72-73 Kg. fr. Berlin 149.00. loco Station —.— 
Braugerſte 190.00 198,00. Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 146,00 154,00, Mais ——, 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Rogaenmebi 20.75—21,75 
Meizentleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00 — 10,20, Biltoriaerbier 
38,00—45,00, Kl. Speiſeerbſen 33,00—37,00, Futtererbſen 19.00 — 22.00. 
Peluſchten 16,50 - 18,00. Acker ohnen 17,00 — 18,00, Wicken —.— bis 
—,.— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradell, 
alte —,—, Leinkuchen 11,40, Trodenichnizel 10. 0010,20. Sonn: 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 780 loco Stettin 8. 
Raps —.—. Kartoffelflocken 13.60—13.80 weiße Speiſelartoffe 
1,00—1,10, rote 1.00 —1.15. blaue Odenwälder 1.00 — 1.20. Induſtrie⸗ 
tartoffel 1.25—1. 40, andere gelbe 1,15—1,30, Fabrikkartoffel für Stärke⸗ 
fabriken 8½¼ Pf. per Pfd. fr. Fabrik. N 


Geſamttendenz: ruhig. 


